in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuftellung ; 
pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro e 5 Kopeken. 
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Er ER u 
Die) Gas. Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


Ludwig EFlenig 


Petrilauer⸗Straße Nr. 18 
empfiehlt 


eine große Ausmahl man Wenheiten in: 
* Figuren, Schreibzeuge, Rauch ſervlce, auch von echter Bronze, 
Bon Uhren, Jardinieren, Alto Wiene Porgellanmalerei in "Bron« 
zefaſſung. 
Weinkühler, Baſen, Krlige in Altſilber, Kronleuchter, Tiſchlam⸗ 
; pen, Tiſche mit Onyr-Platten, 
Aunabme fünmtliher Meparaturen, ſowie das Umarbeiten der Petro- 


leum⸗Lampen auf Gas vudEl ciriciiät. 
1A 
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Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel-, Bilder⸗ und Kunſthandlung 


Lodz, Peltikauer- I: B E R G E R, Filiale Rokociner- 


„, Straße Nr. 149. (Gtöwna)-Str. Nr. 3. 


Einrahmung von Bildern, Kirchen · und Salon Arbeiten der neueſten 
Art in eleganter fanberer Aus führung. Specialität: künſtlich in Seide gewedte, 
ſowie Oeldrudbilder und Oelgemälde aller Att. Spiegel in großer Auswahl, Lager hoch⸗ 
feiner Bilderrahmen, eigenes Fabrikat, großes Lager von Bold» und Politur⸗Lelſten. 

Für Geſchenke geeignete Neuhelten als: Haus ſigen, Wandfprliche, ſilberne und 
goldene Hochzeits kränze mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibelſprüchen und Jaſchrif⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrözerungen von Portraits nach jeder Photographie in 
. Rahmen. 

Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Scheibenglas und 
Glaſer⸗Diamanten. 


5 


Hötel, Der Fürstenhof“ 


Potsdamer Platz. Berlın W., Leipziger Platz. 
Vornehmes ruhiges Familienhotel I. Ranges. 


Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe Friedrichstrasse 
Bahnhof dicht am Thiergarten. Comfortable Einrichtung. Elektrische Bale uehtung 
in allen Räumen, Zimmer: Parterre bis dritter Stock. 
Besitzer Heinrich Quitz, 
langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau. 
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Heilanstalt für 


Zahn-u.Mund-Krankheiten, 


Petrikauer-Strasse M 3', Haus Berger, 
Behandlung von Zahn-Mundhöhle-Krankheiten, plombiren der Zähne. Zahnziehen und verschie- 
dene chirurgische Operationen. Honorar für jede Consultation 30 K. Empfangsstund. von 9 
früh bis 9 Uhr Abds. Hilfe in der Nacht. 


eee e 


Ausfünrung künſtlicher 


Donnerftag, den 2, (14.) Dezember 1899. 


Lodzer Tageblatt 


— 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Erpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


* 2 1 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr ag 68 1. Abend, an Son und Laaber, 10 12, l, TER: 
=) | KERLE TEN IETODDDTIDTEDETE 
e Die Toilettenseiten- 88 


u. Parfumeriefabrik von 
RICHARD WILDT 
in WARSCHAU, 
2 Filiale in Lodz Petrikauer-Str. 33 


empfiehlt zu der Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 


Parfumerieartikeln und Kosmetica, 


Veilchenseifen, 
Blüthen-Eau de Cologne, 
Extrait Preeciosa, 


— Dee 


A. K ANT OR 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 16, Haus 
hal bei ſelnem jüngſt ſtatigehabten Beſuch in Aulwerpen, Amſterdam, Paris und Genf bedeutende 
günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem geehrten Publikum fein beit aſſortirter Lager von 
Brillanten und bunten Edelfteinen, Bijonte ien und Riegen in den neue ſten Deſſins aus den erſten 
Fabriken, Uhren, Ketten, ſowle andere Bold: u. Silbec⸗Sachen, Cigarren⸗ u. Cigareiten⸗Etuls, 
Trauringe etc. etc. unter Zuſichrrung reellſter Bidlenung u. civiler Preiſe. 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anſtalt 
Surowiecki, 


Mikolajewska 22, 
heilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
fette und all rhand orthopädiſche Apparate. Schwe⸗ 
diſche Cynnaſtik für Erwachſene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der Aihletik. 
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br. Wincenty Gajewicz ; 
4 choroby WEWNETRZNE i 
82 


fd DZIECINNE. 
8 Nowy Rynek X 5, dom p. Euby. 5 
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Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 

Perltauer⸗ Straße Nr. 101. 


Dr. med. 
H. Braeutigam 


Promenadenſtr. 20. 
Sprechſtunden von 10—11 und 4—5. 


Zahnarzt 


B. Klinkovsteyn, 
i AT, 
1. Ciage. 
Sprechſtunden von 9—1 und voz 3—7 Uhr. 


Dr. B. Margulies, 
Harnorgane⸗, Veneriſche⸗ und Haut⸗ 
Krankbeiten, 

Pitrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Thor von der Ede, Empfang von 4½ 
bis 8 Uhr Abends. An Sonn⸗ u. Feiertagen von 
9 Uhr Früh bis 12 Uhr Mitta s. 


Zahnarzt 
R. Littwin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Julius Heinzel. Kranke Zäbne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Zähne in Gold 
(im Gaumen) v. in Kauſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


Ganz besonders empfehlenswerth: 


19. Fahrgaug. 


Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Wb des In- und Auslandes nehmen für uns 


ufträge entgegen. 
I DE nn Zu 


Iris- Seife, 

Eeau d‘Espagne-Seife, 
Gloria- Seife, 
Schönheits-Seife. 


ı 
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Dr. E. SONNENBERG, 
aui schließlich Haut ⸗ und vener. Krankbeiten. 
Sprechſtunden : von 10—1 uad von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelniana Nr. 14. 


Dr. J. Rosenblatt 
Z wadeka 4, 
Specialarzt für Hals-, Kehlkopf-, Wafen-, und 
Ohrenkrankheiten und Ade engen. Sprech 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Bor und 4 bis 7 


Uhr Nachm. Soantags von 9 bis 11 und von 
bis 4 Uhr. 
Dr. L. Falk, 

Speclalarzt für Haut: und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 


Empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, ſür Damen vm 6—7 Uhr Nachmittags. 
Pet cila ter⸗Straße Ne. 17. 


Dr. A, Steinberg, 
Cegielniana-S r. 57. 
Special- Arzt Orthopädiſt, 
heilt ia ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten Rück⸗ 
gratsverkrümmungen, Schlefhals, Erkrankungen des 
Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpl⸗ 
nale Kinderlähmurgen etc, 


Dr. Abrutin, 
orbinirender Arzt für vener. Haut⸗ und Ge 
e an an Posnans'liſchen 
oſpital. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—B für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmitta zs. 
Krotka- Straße Nr. 9 


Dr. Rabinowiez, 
Sptelalarzt für Hals, Naſen⸗ und Ohren⸗ 
krankheiten, Sprachſtö rungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr, W. Zaski, 
Kinderarzt, 
Pıtrilauer-Straße Nr. 12 (Ecke Poludnlowz) 
vis - d-vis Schelblers⸗Neubau. 
Wa 8 von 9 bis 11 uad von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. W. Kotzin, 


Arzt für Herz und Lungen ⸗ Krankheiten, 
übernim mt Unterſuchungeg des Harns und Lungen⸗ 
autwurfs. 

Sprechtunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 

6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße N 26. 
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Politiſche Rundſchau. 


— Eine am Montag ausgegebene Ertra- 
Ausgabe der halbamtlichen Berliner Correſpon⸗ 
denz veröffentlicht folgende Erklärung des 
Vicepräſiden ten des preußiſchen 
Staatsminiſteriums Finanzmini⸗ 
ſters Dr. v. Miquel: 

In letzte Zeit find fo viele unwahre und zu 
einem ganz beſtimmten Zwecke einfach erfundene 
Verdächtigungen gegen mich in einem großen Theile 
der Preſſe gebracht, daß ich mir vorgenommen 
hatte, dieſelben perſönlich und öffentlich im Land⸗ 
tage als ſolche zu bezeichnen. Dahin gehören u. 
a. die Erzählungen von einem Diner im Monat 
Mai d. Is., bei welchem ich mich jo entſchieden 
gegen die Canalvorlage ausgeſprochen hätte, daß 
Herr von Eynern abmahnend dazwiſchen getreten 
ſei, was ſelbſt immer noch wiederholt wird, obwohl 


Lodzer Tageblatt. 


Herr von Eynern öffentlich erklärt, daß ihm davon 


nichts bekannt ſei; 

ſowie von einem „andern“ Diner, wo etwas 
Aehnliches vorgekommen ſei; 

ferner die Behauptung, daß mir bekannt ge⸗ 
weſen ſei, aus weſſen Feder die anonymen Artikel in 
der „Poſt“ gegen die Canalvorlage herrührten; 


oder, daß ich Abgeſandte nach der Redaction“ 


der „Kreuzzeitung“ geſandt hätte, um einen in 
derſelben erſchienenen, irrige Angaben enthaltenden 
Artikel zu dementiren und einen Sonderfrieden mit 
den Konſervativen zu ſchließen; 

oder, daß ich die Flottenfrage mit den 
Kornzöllen in der Preſſe habe in Verbindung brin⸗ 
gen laſſen. 

Mit der Charakteriſirung dieſer und ähnlicher 
Behauptungen hätte ich warten können, wenn nicht 
die „Freiſinnige Zeitung“ nunmehr detaillirte, den 
Schein der Richtigkeit äußerlich an ſich tragende 
Mittheilungen von discreten Vorgängen in Wil⸗ 
helmshöhe, ſogar aus einer Kronrathsſitzung, in 
Bezug auf mein Verhalten in Betreff 
Zurdispoſitionsſtellung von politiſchen Beamten 
brächte. f 

Dies nöthigt mich, zu erklären, daß dieſe Mit⸗ 
theilungen abſolut falſch und unwahr find, daß ich 


von Pretoria habe alle militäriſchen Berechnungen 
mehr als umgeſtoßen. Den ſogenaunten Rückzug 
der Buren von der unmittelbaren Nachbarſchaft 
von Ladyſmith hält Williams für nichts weiter 
als eine kluge Vorſichtsmaßregel, ſich im Hinblick 
auf ein mögliches Zuſammenwirken Clerys mit 
White die in ihrem Rücken befindlichen Drakens⸗ 
berg⸗Päſſe zu ſichern. d 

Die „Morning Poſt“ erinnert in ihrer Be⸗ 
trachtung über die militäriſche Lage in Südafrika 
daran, daß beinahe ſchon 14 Tage ſeit dem Tref⸗ 
fen am Modderfluſſe verſtrichen ſeien, und Lord 


Methuens Colonne noch immer auf dem alten 
Fleck ſtehe. „Wir gingen,“ ſagt das Blatt, „in 
Natal durch hintereinander folgende Phaſen der 


Euttäuſchung — bei Glencoe, Rietfontein, Nichol⸗ 
ſons Nek, aftcourt und am Mooifluſſe; und 
der Proceß ſcheint ſich längs der Weſtgrenze wie⸗ 
derholen zu wollen. Der Bure iſt nicht allein 
tapfer, ſondern auch zahlreich. Wir haben in der 
That zu lange mit Barbaren Krieg geführt und 
die Ausdauer in Männern unſerer eigenen Sprache 
und Farbe vergeſſen. Ja, Lord Roſebery hatte 
Recht, als er ſagte, daß wir es mit einem großen 
Kriege zu thun haben.“ 

— Das Schlachtfeld von Nichol⸗ 
ſons Nek. Der Correſpondent eines der eng⸗ 
liſchen Blätter hatte Gelegenheit, das Schlachtfeld 
von Nicholſons Nek kurz nach der Schlacht zu be⸗ 
ſuchen und weiß in lebendiger Weiſe zu ſchildern, 
was er dort ſah. Wir geben Einzelnes daraus hier 
wieder: 


Etwa vier engliſche Meilen von Ladyſmith 


bemerkten ſie zuerſt etwas von dem Unheil. Sie 
ſahen Haferſäcke, Munition und dergleichen Dinge, 
die ein Mann von ſich wirft, um beſſer fliehen 
zu können, auf dem Wege liegen, ebenſo 
Pferde. Einige Minuten ſpäter machten ſie am 


Fuße eines ſteilen, rauhen Hügels Halt, wo eine 


der 


kleine Hütte ſtand. An der Schattenſeite lagen 
dicht bei einander eine Anzahl Verwundeter, die 
darauf warteten, von der Ambulanz abgeholt zu 


werden. Zwei Buren, die Gewehre in der Hand 


und den Patronengürtel um den Leib geſchlagen, 


begegneten ihnen. Der Correſpondent und fein 
Begleiter (ein Prediger) ſtellten ſich in ihrer 
Eigenſchaft vor. Der eine Bur war ein Mann 


mich aber als Miniſter nicht für berechtigt halte, 
die wirklichen Hergänge in die Oeffeutlichkeit zu 
jüngſte verſtand es. Beide hatten angenehme, bär⸗ 


bringen. 
v. Miquel, 
Staats⸗ und Finanzminiſter. 
Der Schritt des Herrn v. Miquel iſt ein 


tige Geſichter. 0 
— „liegen auf der Spitze, 


ungewöhnlicher. Ungewöhnlich im höchſten Maße 


ſind aber auch die in höchſten Verwaltungskreiſen 
gegenwärtig herrſchenden. Verhältniſſe. Herr v. 
Miquel dementirt ſehr viel auf einmal, allerdings 
in ſehr vorſichtiger, noch Raum zu Deutungen übrig 
laſſender Form. 


chen Hergänge“ klar zu legen. Es bleibt alſo nur 


Er verzichtet darauf, die „wirkli⸗ 


übrig, weiter vorauszuſetzen, daß tiefgehende Diffe ⸗ 
renzen vorhanden find, die, man vielleicht im Augen⸗ 
blicke noch auf Nothbrücken zu überſchreiten gedenkt, 


die aber doch zu einer gründlichen Scheidung führen 
müſſen. 


daß die deutſche Preſſe zuweilen ein ſehr 


fig, 


— Die Engländer klagen häu⸗ 


herbes Urtheil über die britiſche Leitung des Feld⸗ 


zuges gegen die Buren fälle. Unabhängige eng⸗ 
liſche Militärkritiker urtheilen indeß nicht weniger 
ftvenge als continentale Sachverſtändige. So ſchreibt 
heute der kriegserfahrene Kritiker, Charles William, 
im „Morning Leader“: „Eine tückiſche Täuſchung 
ſcheint in einigen Kreiſen zu beſtehen, nämlich daß 
die Vertreibung der Buren vom Modderfluſſe Lord 
Methuen den Weg nach Kimberley geöffnet habe. 


Thatſächlich hat er wahrſcheinlich noch den ſchwerſten 


Kampf von allen zu beſtehen, für 
weder hinlängliche Artillerie noch Cavallerie beſitzt. 
Spytfontein iſt der Schlüſſel der Einſchließung 
von Kimberley. Es iſt im Stande geweſen, den 


welchen er 


von 35—40, der zweite ein junger Menſch von 
24 Jahren. 


und ich fürchte, 
Sie viele zu beſtatten haben 
kletterten und krochen den ſteilen Hügel hinauf, 
oft auf Händen und Füßen, in der Richtung, wo 
eine große weiße Flagge wehte, die in den Buren⸗ 
kriegen eine ſo große Rolle zu ſpielen ſcheint. In 
dieſem Falle war es das Bettlaken eines Officiers. 
Einige Male — ſo erzählt der Berichterſtatter — 
mußten wir anhalten, weil uns der Athem aus⸗ 
ging. Unſere beiden Buren, die wirklich ausgezeich⸗ 
nete Kerle waren, wollten gern das Neveſte er⸗ 
fahren. Sie trauten weder den Pretoria-Blättern 
noch den nur von engliſchen Siegen ſprechenden 


daß 


Natal⸗Zeitungen. Sie gaben zu, daß bei Elands⸗ 


laagte die Engländer gewonnen hätten; das war 
ein Unglück — ſagten ſie —, und das Verhältniß 
ſei 3000 gegen 750 geweſen. Sie behaupteten, bei 
Rietfontein und bei Ladyſmith oder Lombards⸗ 
Kop hätten ſie geſiegt. „Ich für mein Theil,“ 
ſagte der ältere Bur, „glaube, daß 


todte 


ein Bur in 


Der älteſte ſprach gut engliſch, der 


ſen waren, den Angriff abzuwehren, ſo dumm wa⸗ 
ren, Salven zu feuern. Nun brauchten die Buren 
nur, wenn ſie eine Salbe erwarteten, Deckung zu 
ſuchen und konnten zwiſchen den einzelnen Sal⸗ 
ven vorrücken und ruhig ſchießen. Die Buren be⸗ 
ſtritten es, daß die Engländer keine Munition 
mehr gehabt hätten, und erboten ſich, dem Cor⸗ 
reſpondent Hauſen davon zu zeigen. Die Buren 
erzählten ihm ferner, daß General Joubert auf 
das Feuer auf die Flagge des Rothen Kreuzes To⸗ 
desſtrafe geſetzt habe. 


Der Krieg in Südafrika. 


Von den drei Haupttheilen des Kriegsſchau⸗ 
platzes trat bisher der mittlere an äußerem In⸗ 
lereſſe hinter den beiden anderen erheblich zurück, 
obwohl die immer deutlicher und zee ge⸗ 
wordene Thatſache, daß dort das Afrikander⸗Element 
in unerwartetem Umfange zu Gunſten der einge⸗ 
drungenen Stammesgenoſſen ſich erhoben, und 
die allmählich verbreiteten Angaben über die Stärke 
der daſelbſt vorhandenen Burentruppen wichtige 
Ereigniſſe auch in dieſem Gebiete erwarten ließen. 
Die engliſchen Generale, die hier befehligen, waren 
nach den bisherigen Angaben noch nicht ſtark genug 
an Streikräften, um zu energiſcher Abwehr ſchrei⸗ 
ten zu können. Schließlich hat die zunehmende 
Gefahr den General Gatacre zu einem Vor⸗ 
ſtoß gegen die bei Stormberg ſtehende feind⸗ 
liche Abtheilung veranlaßt. Dieſes Unternehmen 
iſt vollſtändig mißglückt und hat zu einer mit ſchwe⸗ 
ren Verluſten verbundenen Niederlage der Eng⸗ 
länder geführt. Die erſte Nachricht darüber gab 
das Reuter'ſche Bureau in einer Depeſche aus 
Malteno, in der es heißt: 

General Gatacre machte mit 2000 Mann 
und zwei Batterien einen Gewaltmarſch nach 
Stormberg, wa die Buren eine ſehr ſtarke Stellung 
inne hatten. Der Feind eröffnete das Feuer erſt 
in dem Augenblick, als die engliſchen Truppen an 
dem Fuß ſeiner Poſition angelangt waren. Ein 
großer Artilleriekampf begann um 4 Uhr früh 
und dauerte bis 7 Uhr. Die engliſchen Truppen 
mußten ſich dann 
uneinnehmbar war. 


zurückziehen, da die Stellung 


— — 


Eine ſpätere amtliche Depeſche des Generals 


Gatacre das engliſche Kriegsminiſterium 


an 


beſagt: 


„Die Todten“ — fagte der Aeltere 
Angriff 
werden.“ — Sie 


einem Guerillakrieg zehn Engländer werth iſt.“ — 


Ein ovales Plateau bildete die Spitze des Hügels. 
Der Hügel hatte überall nach der Seite hin, 
die Engländer heraufgekommen und wo die Buren 


ihnen nachher gefolgt waren, ſteile Abhänge. 
Unter dem einzigen ſchattenreichen Baum 
war ein Hoſpital eingerichtet, und die 


Verwundeten, die nicht durch die Aerzte der Buren 


unmittelbar nach dem Gefecht entdeckt worden wa» 
ren, lagen dort und empfingen die erſte Hülfe von 


furchtbarſten Ausfall, den Oberſt Kekewich bislang 


verſucht hat, zurückzuſchlagen. 
dieſer Stellung beherrſcht jede mögliche Ausgangs⸗ 
linie. Und es bleibt abzuwarten, ob die Buren 
jetzt, nachdem fie über eine Woche Zeit hatten, die 


Werke zu vollenden, die ſeit zwei Monaten in 
Spytfontein beſtanden, aus denſelben mit ent⸗ 


ſcheidenden Ergebniſſen vertrieben werden können. 
Wenn Methuen zwei weitere Cavallerieregimenter 
und eine Haubitzenbatterie mit Lydditegeſchoſſen 
hätte, könnte man für das Reſultat faſt eiuſtehen, 
aber falls er darauf nicht warten kann, dürfte er 
ſchwerere Arbeit haben, als er vielleicht erwartet. 


Selbſt wenn Kimberley entſetzt wird, iſt ein 
Zuſammenbrechen des Burenwiderſtandes nicht 
denkbar. 


Nicht minder ungünſtig urtheilt Herr Willi ⸗ 
ams über die militäriſche Lage im Nordoſten der 
Capcolonie und in Natal. Die bisherige Un⸗ 
thätigkeit der Generäle Gatacre und Freuch ſchreibt 
er lediglich dem Umſtande zu, daß fie die er- 
warteten Vorräthe und Verſtärkungen noch nicht 
empfangen haben. Er glaubt ſogar, daß ſie noch 
lange darauf zu warten haben dürften, da die für 
ſie beſtimmt geweſenen Truppen nach dem Mod⸗ 
derfluſſe und Natal dirigirt worden ſeien. Die 
ſtereotype Verſicherung, daß in Ladyſmith „Alles 
wohl“ ſei, errege den Argwohn, daß die Lage viel⸗ 
leicht ſehr bedenklich iſt. Das Drängen der 
„Times“ nach einem baldigen entſcheidenden 
Schlage zum Entſatze von Ladyſmith bezeichnet 
Williams als gradezu albern. Dieſe unwiſſende 
Ungeduld des Cityblattes dürfte Unheil ſtiften, 
wenn Buller ein ſchwächerer Mann wäre als er 


iſt. Der Tadel für irgend einen Verzug treffe 
allein die Regierung. Aber Buller ſelber mit 
aller ſeiner Erfahrung in Südafrika habe nie⸗ 


daß es zu einem Kriege 


mals ernſtlich geglaubt, 
Das Ultimatum 


mit Transvaal kommen würde. 


Das Geſchützfeuer 


| 


engliſchen Aerzten. Die Verwundeten erklärten, 
daß die Buren und die holländiſchen Aerzte Ver⸗ 
wundete und Gefan ene mit aller Zuvorkommen⸗ 
heit behandelten. Die Verwundeten waren luſtig und 
guter Dinge, namentlich ein Irländer, der auf 
der Seite der Buren gekämpft hatte 
verwundet worden war. 
fanden ſich eine kleine Gruppen Buren, zu Fuß und 
zu Pferd. Viele kamen zu uns, um mit uns zu 
plaudern. Vor uns lagen die engliſche Todten, 
grade ſo wie ſte gefallen waren — nein doch nicht, 
die Buren hatten die Geſichter der armen Kerle 
mit ihren Helmen bedeckt, um zu verhindern, daß 
die Strahlen der tropiſchen Sonne ihre bereits 
verzerrten Geſichtszüge noch verſengten. Einige 


hatten keine Stiefel mehr an. „Das iſt doch keine 


Leichenſchändung,“ ſagte unſer 
„ich verſichere Sie, daß wir Stiefel nöthig haben.“ 


Ich zählte reichlich 30 Leichen, die auf einer klei⸗ 
Bei jeder Leiche ſahen wir 
Zeit ſuchte die berittene Infanterie in den 


nen Oberfläche lagen. 
einen Haufen leerer Patronen, ein 


Zeichen, daß 


wo 


„Bedaure ſehr, 
auf Stormberg Morgens ſchwer zurück⸗ 
geſchlagen. 
Stellung falſch unterrichtet, 
Terrain ungeeignet.“ 

Ueber die Verluſte telegraphirt der com man⸗ 
dirende General in Capſtadt: 

„Soweit bekannt, 
tacre's 9 Offiziere verwundet, 9 werden vermißt, 


mittheilen zu müſſen, daß 


Durch Führer war ich über feindliche 
außerdem fand ich 


lange Thomas, 
betragen die Verluſte Ga⸗ 


2 Mann getödtet, 17 verwundet, 596 werden ver⸗ 


Lombards Kop 


mißt.“ 
Hierzu geben weitere Meldungen genauer an, 
daß von den betheiligten Truppen die iriſchen 


Schützen nnd die Northumberland⸗Füſiliere am 
ſchwerſten gelitten haben. Das erſte Regiment 
verlor 7 Ofſiciere und 12 Mann an Verwunde⸗ 
ten, während 3 Officiere und 290 Mann vermißt 
werden. Von letzterem Regiment werden 6 Offi⸗ 
ciere und 360 Mann vermißt. 

Die Streitmacht, die General Gatacre zur 
Verfügung hatte, war übrigens erheblich ſtärker als 
die oben erwähnte erſte Meldung behauptet. Nach 


einem heutigen Reutertelegramm ſchwanken die 
Angaben darüber, doch ſtellte ſich als wahrſchein⸗ 
lich heraus, daß ſie etwa 4000 Mann be⸗ 
trug. 


Gefecht. 
und auch 
Auf dem Schlachtfelde be⸗ 


älteſter Begleiter, 


fie ſich nicht ergeben hatten, ohne einen Schuß zu 


löſen. 
raffte ich einige Blätter von der „Vorbereitung 
zur Beichte“ auf. Viele Ueberbleibſel auf dieſem 
Schlachtfelde waren aber zu kraurig, um fie zu 
nennen. 
dem Hügelkopf begraben. Die Buren hatten wäh⸗ 
rend des Gefechts die Hügel an den 


len beſetzt und unterhielten von dort 


Bei der Leiche eines der „Iriſh Fuſeliers“ 
theilung 
Die Todten wurden in drei Gräbern auf 


ſteilen Stel⸗ 
aus ein 


Feuer, obſchon, wie die Buren ſagten, fie zu ent⸗ 


fernt waren, um Erfolg zu haben. Ein 

Trupp aber — etwa 240 Maun — hatte 
durch die entkommenen Maulthiere aufmerkſam 
gemacht, daß etwas paſſirt ſei, von hinten auf 
demſelben Weg, den die Engländer genommen 
hatten, geuähert und war zum Angriff übergegangen. 
Er verlor dabei 4 Todte und 12 Verwundete. Die 
Buren erzählten, daß die Engländer, die angewie⸗ 


kleiner 


ich, | 


Die Niederlage ſelbſt iſt unzweifelhaft ebenfo 
ſehr verkehrten Maßnahmen des engliſchen Gene⸗ 
rals, wie der ausgezeichneten Stellung der Buren 
und der vortrefflichen Art, wie fie dieſe zu benut⸗ 
zen wußten, zuzuſchreiben. Geueral Gatacre befand 
ſich in an über die Zahl ſeiner Gegner, 
er kaunte die Geländeverhältniſſe abſolut nicht 
und er führte ſeine Truppen in einer für ſoforti⸗ 
gen ernſten Kampf ungeeigneten Verfaſſung ins 
Das ergeben genauere Berichte der Lon⸗ 
doner Blätter. 

Wie weiter aus London telegraphirt wird, 
bringen die Blätter weitere Berichte über den 
Kampf bei Stormberg, aus denen hervorgeht, Ge⸗ 
neral Gatacre ſei benachrichtigt worden, daß die 
Boeren nur 2500 Mann ſtark, etwa 2 Meilen 
von Stormberg entfernt, eine für einen Ueberfall 
günſtige Stellung innehätten. Die engliſche Co⸗ 
lonne mußte ein furchtbares Feuer aushalten. Sie 
warf ſich auf den nahen links liegenden Bergkegel. 
Als ſich herausſtellte, daß dieſe Stellung dem feind⸗ 
lichen Artilleriefeuer zu ſehr ausgeſetzt ſei, nahm 
die Infanterie und die Artillerie etwa eine halbe 
Meile weiter eine günſtigere Stellung ein, um das 
Feuer der Boeren zu erwidern. Während dieſer 
rechten 
Flügel der Boeren einzudringen. Das Gefecht 
wurde allgemein. Doch änderte eine von Norden 
kommende Boerenabtheilung nochmals die Gefechts⸗ 
lage. Zwei Regimenter wurden dieſer Boerenab⸗ 
entgegengefandt, waren aber einem 
heftigen Gewehr und Mitrailleuſenfeuer ausge⸗ 
ſetzt. 

Am Modder River 


iſt es am Sonnabend allerdings auch zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen Boeren und Engländern 
gekommen, doch war derſelbe nicht von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung und verlief ſozuſagen er⸗ 
gebnißlos. Das Reuterſche Bureau veröffentlicht 
darüber folgende Depeſche: 

Eine Flotttenabtheilung mit einem 4,7 Zoll⸗ 
Geſchütz beſchoß heute früh eine in der Anlage be⸗ 
findliche feindliche Geſchützaufſtellung. Der Feind 
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zog ſich raſch zueück; anſcheinend gelang die Zer⸗ 
ſtörung des Geſchützplatzes, nachdem das Feuer 
eine halbe Stunde gedauert hatte. Zu gleicher 
Zeit führte die Cavallerie und eine Batterie eine 
Demonſtration vor der linken Front des Feindes 
aus. Das Reuterſche Bureau fügt hinzu, daß die 
frühere Meldung aus Pretoria über einen Angriff 
auf die Streitmacht des Generals Cronje ſich auf 


dieſen Vorgang beziehen dürfte. Weiter meldet 
ein Telegramm der Times über den Vor⸗ 


fall: 

Eine Boerenabtheilung ſchnitt unſere Ver⸗ 
bindungslinie zu Enslin ab; das Gefecht dauerte 
von 4½ Uhr früh bis 1½ Uhr Nachmittags. Als 
unſere Truppen Verſtärkungen erhielten, ergriffen 
die Boeren die Flucht. Deren Verluſte betragen 
5 Verwundete. Die Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 
verbindungen ſind unbeſchädigt. Es wird berichtet, 
daß der Typhus in deu Reihen der Boeren bei 
Spytfontein herrſcht. Die Lage des Feindes iſt 
auch dort durch Mangel an Trinkwaſſer ver⸗ 
ſchlimmert. Der Sohn des Generals Cronje iſt 
bei Modder River gefallen; daſſelbe Schickſal ſoll 
den Sohn des Commandanten Delarey ereilt 
haben. Die Boeren nehmen ihre Todten mit, 
indem ſie dieſelben auf Bretter zwiſchen zwei 
Pferde legen. — Ein weiteres Telegramm aus 
Modder River berichtet: 

„Wir begannen um 4½ Uhr das Feuer auf 
die Boeren, eine Abtheilung Infanterie war unter 
dem Schutze eines Marinegeſchützes in einer Ent⸗ 


fernung von ſieben Meilen aufgeſtellt. Wir 
konnten nicht bis zur Linie des Feindes ge⸗ 
langen.“ — Alſo erſt ſoll es ein Sieg geweſen 
ſein, bei dem „die Boeren die Flucht er⸗ 
griffen“, und nachher konnten die engliſchen 


Truppen nicht einmal „bis zur Linie des Feindes 
gelangen.“ N 


Commeutar überflüſſig! 
Von Ladyſmith 


liegen einige Nachrichten vor, welche in einem 
3 folgendermaßen zuſammengefaßt wer⸗ 
en: 

London, 12. Dezember. Die militäriſchen 
Kritiker geben zu, daß der geringe am Sonnabend 
gemeldete engliſche Erfolg bei Ladyſmith durch die 
Kataſtrophe bei Stormberg weit in den Schatten 
geſtellt wäre. Nach weiteren Meldungen aus dem 
Boeren⸗ Hauptquartier ſollen Major Erasmus und 
Leutnant Malan, welche die Batterie auf Lom⸗ 
bards Kop befehligten, wegen Zulaſſung der Ueber⸗ 
rumpelung vor ein Boeren⸗Kriegsgericht geſtellt 
werden. 

Eugliſche Depeſchen aus Ladyſmith erklären, 
das zerſtörte ſechszöllige Creuſot⸗Geſchüg war der 
es wurde mit Schießbaumwolle 
total vernichtet, die Engländer brachten den Ver⸗ 
ſchluß der Schlagröhren und andere Geſchütz⸗ 
theile zurück. Auch die anderen Geſchütze auf 
ſollen total zerſtört ſein. Die 
Boeren wurden vollkommen überraſcht und flohen 
ohne Widerſtand nach ein paar Salven. Eine 
Nachricht von Methuen wird geſpannt erwartet, 
nach der ſehr vagen Meldung vom Sonnabend, 


wonach er eine Lyddit⸗Granate auf die Poſitionen 


der Boeren bei Spytfontein geworfen und das 
dazu von 32 Ochſen auf den Hügel gezogene Ge⸗ 


ſchütz dann ſofort wieder zurückgezogen haben ſoll. 


Offenbar fehlen hier Nachrichten über weitere Vor⸗ 
gänge. 


Tageschronik. 


— Wichtige Erklärung des Finanz⸗ 
miniſteriums. Das Finne eggs hat 25 
läutert, daß Fabrikscomptoire von Färbereien, 
Eiſenwagren⸗Fabriken u. dergl. m., die geſondert 
von den Hauptunternehmungen eröffnet werden und 
ausſchließlich zur Annahme von Beſtellungen und 
zur Expedition dienen, von der Gewerbeſteuer be⸗ 
freit find. Dagegen unterliegen dieſer Steuer Comp» 
toire, die keine eigenen Fabriken haben, ſondern 
nur Beſtellungen au andre Unternehmungen ver» 
mitteln, 

— Zur Ehrenrettung unſerer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr. Anläßlich des Brandes 
der Baumgarten'ſchen Spinnerei am Sonnabend 
Abend, dem Tags darauf der Brand der angren⸗ 
zenden Karoff'ſchen Dampfmühle folgte, werden 
vielfach Verſionen laut, als hätte ſich unſere Frei⸗ 
willige Feuerwehr eine Veruachtäſſigung zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, die dieſen zweiten Brand zur 
Folge gehabt hätte. Wir halten es nun für un⸗ 
ſere Pflicht, dieſen entweder abſichtlich oder un⸗ 
wiſſentlich verbreiteten Gerüchten entgegenzutreten, 
denn wir wiſſen aus ſicherſter Quelle, daß die 
Feuerwehr ſich keiner Pflichtverletzung ſchuldig ge⸗ 
macht, ſondern den Brandplag erſt verlaſſen hat, 
nachdem ſich einige der Herren Zugführer auf das 
genaueſte überzeugt gehabt, daß das Feuer voll⸗ 
ſtändig gelöſcht und ein Wiederausbrechen deſſelben 
nicht zu befürchten war. Selbſtverſtändlich kann 
man von der Feuerwehr nicht verlangen, daß fie 
in Erwartung außergewöhulicher Aut mmi 
womöglich Tage lang Wachen ausſtellt; fie hat 
das vollftändige Löſchen eines Brandes vorzuneh⸗ 
men und kann dann im Bewußtſein treuer 
Pflichterfüllung abrücken. Dies ift hier geſchehen 
und ſomit iſt es höchſt ungerecht, der braven In⸗ 
ftitution wegen des in Rede ſtehenden Vorfalles 
irgendwelchen Vorwurf zu machen. 

— Ladenbrand. In dem im Hauſe Ro 
ſen, Petrikauerſtraße M 16 belegenen Damen⸗Klei 
der⸗Magazin von Lewkowicz brach in der Nach 
von Dienſtag zu Mittwoch in der erſten Stund 
Feuer aus. Die ſtabile Abtheilung des erſtet 
Zuges der Freiwilligen Feuerwehr war einige Mi⸗ 
nuten nach dem erſten Alarmzeichen zur Stelle, 
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verſchaffte ſich durch das Fenſter Eingang und 
löſchte das Feuer binnen kurzer Zeit, ſodaß der 
Schaden nur ein geringer iſt. Herr Lewkowicz 
wurde erſt vor wenigen Jahren von einem erheb⸗ 
lichen Brandunglück betroffen und wird der Feuer⸗ 
wehr jedenfalls ſehr dankbar ſein, daß ſie diesmal 
ſo ſchnell zur Stelle war. 

— In der Sonnabendsſitzung des Son: 
greſſes der Montaninduſtriellen des 
Weichſelgebiets wurde auf die Gefahr hinge⸗ 
wieſen, die der Kohleninduſtrie droht, ſeitdem das 
Finanzminiſterium den Gedanken erwägt, den 
Schutzzoll aufzuheben. Die Aufhebung des Zolles 
für die Stadt Warſchau und die Eiſenbahnen hat 
unter den Grubenbeſitzern paniſchen Schenken her⸗ 
vorgerufen, und wenn das Schutzzollſyſtem ins 
Schwanken geräth, ſo droht nach Anſicht der In⸗ 
duſtriellen der Berginduſtrie des Landes ein allge⸗ 
meiner Krach. Dringend zu wünſchen ſei es, daß 
das Schutzzollſyſtem noch zehn Jahre fortdauere, 
damit die Kapitaliſten und Bergbau⸗Induſtriellen 


ſorglos und ohne Riſiko Capital und er⸗ 
höhte Arbeit ihren Unternehmungen widmen 
könnten. 


Im weiteren Verlauf der Debatte kam das 
um dritten Mal eingereichte Geſuch der Lodzer 
nduftriellen um Ermäßigung des Kohlentarifs 
auf der Wiener Bahn im direkten und Lokalver⸗ 
kehr mit Lodz zur Sprache. Aus den Aeußerun⸗ 
gen der Vertreter des Finanzminiſteriums geht 
hervor, daß das letztere ſich mehrfach mit dieſer 
Frage beſchäftigt und es ſich dabei erwieſen habe, 
daß der Lodzer Indnſtrie trotz aller Abnormitä⸗ 
ten die Kohle doch noch billiger zu ſtehen komme 
als den innern Gouvernements des Reichs. Aus 
dieſem Grunde ſeien alle die zahlreichen Geſuche 
um Tarifermäßigung bisher ſtets abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. Daraufhin beſchloß der Congreß, 
die von den Lodzer Induſtriellen eingeſandte Per 
tition unberückſichtigt zu laſſen. 

— Unfälle. Beim Löſchen eines durch eine 


herabgefallene Naphthalampe in der Wohnung des 
Schuhmachers Lenge, Widzewskaſtraße W 23 ent⸗ 


ſtandenen Feuers trugen Lenge und deſſen Schwie⸗ 
germutter Hinde Schuhmacher Brandwunden da⸗ 
von, welche namentlich bei Lenge ſo ſchwere waren, 
daß er in das Poznanski'ſche Hospital gebracht 
werden mußte. 

Dem in der Silberſtein'ſchen Weberei, Petri⸗ 
kauerſtraße M 242 beſchäftigten Arbeiter Leonty 
Czarinkiewicz wurde von einer Maſchine ein Fin⸗ 
gerglied abgeriſſen. 

Der fünfjährige Knabe Oskar Ebert, wohn⸗ 
haft Rozwadowskaſtraße N 14, ſtürzte auf der 
glatten Straße ſo unglücklich hin, daß er einen 
Beinbruch erlitt. 

— Zu Mitgliedern der unter Vorſitz des Fi⸗ 
nanzminiſters ſtehenden Behörde für Fabriks⸗ 


und Bergwerks⸗Angelegenheiten find, wie 


die Warſchauer Blätter berichten, aus dem Weich⸗ 
ſelgebiet berufen worden: der ältere Fabriksinſpec⸗ 
tor des Warſchauer Bezirks Iwaniſſow, der Dele⸗ 
girte des Lodzer Comitees für Handel und Manu⸗ 
factur Manufacturrath J. Kuuſtzer und der Dele⸗ 
girte des Warſchauer Comitees K. Czajkowski. 

— Eine gefährliche Wettfahrt. Zwei 
Droſchkenkutſcher veranſtalteten geſtern Vormittag 
eine Wettfahrt durch die Dzielnaſtraße und kamen 
an der Ecke der Petrikauerſtraße in dem Augen⸗ 
blicke zuſammen, als ein Wagen der electriſchen 


Straßenbahn um die Ecke bog, und nur dem ener⸗ 
giſchen Anhalten des Maſchiniſten des Waggons iſt 


es zu danken, daß eine Kataſtrophe verhindert 
wurde, denn die eine Droſchke war am Waggon 
hängen geblieben und wurde einige Schritte weit 
mitgeſchleift. 

— Kleinfeuer. Im Haufe Wschodniaſtraße 
N 15 gerieth am Dienſtag Nachmittag in der 
vierten Stunde in einer Küche eine Partie Stroh 
in Brand. Die Feuerwehr wurden alarmirt, fand 
aber bei ihrem Eintreffen das unbedeutende 
Fener bereits gelöſcht. 


— Aus Mancheſter wird uns unter dem 


9. Dezember geſchrieben: 

Infolge der wieder einmal ſteigenden Ten⸗ 
denz des Baumwollmarktes kommen Abſchlüſſe auf 
dem hieſigen Stoffmarkte noch immer unter großen 
Schwierigkeiten zu Stande. Die Käufer beobach⸗ 
ten nach wie vor die Politik, lediglich ihren unmit⸗ 
telbaren Bedarf zu decken, und dürften das wohl 
auch ſo lange thun, bis die von ihnen mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwartete Reaktion auf dem Baum⸗ 
wollmarkte eingetreten iſt. Die Stimmung in hie⸗ 
ſigen Fabrikantenkreiſen iſt eine recht müthloſe, 
und ſieht man der nächſten Zukunft mit Beſorg⸗ 
niß entgegen. Soeben veröffentlichten Statiſtiken 
gemäß betrug unſere Baumwollgarnausfuhr in den 
letzten elf Monaten 197,753,000 Pfund gegen 
225,850,000 Pfund während des gleichen vorjäh⸗ 
rigen Zeitraums, und nahm ſomit um 28,097,000 
Pfund ab. Unſer Baum wollſtoffexport erreichte das 
gegen 5,0 14,064,500 Yard gegen 4, 716,930,000 
Yard in 1898 und ſtieg demnach um 287,134,500 
Yard, Dieſe Zunahme iſt natürlich der ausge⸗ 
ſprochenen Lebhaftigkeit des Verkehrs während der 
erſten Monate dieſes Jahres zuzuſchreiben. Das 
Geſchäft mit Indien, China und untergeorduetes 
ren Märkten des fernen Oſtens läßt ſich zur Zeit 
noch immer recht flau an. Auch Südamerika und 
die mittelländiſchen Kundenmärkte verhalten ſich 
andauernd ablehnend. Auf dem hieſigen Garnmarkte 
nehmen egyptiſche Garnſorten die relativ günſtigſte 
Stellung ein. 

— Unfall auf der Eiſenbahn. Am 
Montag um acht Uhr Abends ſtieß ein nach War⸗ 
ſchau gehender Güterzug auf der Station Zawiercie 
mit einer mit leeren Waggons manövrirenden 
Lokomotive zuſammen. Der Anprall war ſo hef⸗ 
tig, daß beide Lokomotiven und zwei Waggons ent⸗ 
gleiſten und beſchädigt wurden. 


Der Condukteur chen etwaiger 
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Lodzer Tageblatt. 


des Güterzuges Anton Luzniak und der Wagen⸗ 
ſchmierer Florian Hoffmann erlitten empfindliche 
Verletzungen. 

— Das vorgeſtern im Concertſaale vom 
hieſigen Muſikverein veranſtaltete Concert unter 
Betheiligung der Herren St. Bartewicz und Mel⸗ 
zer, ſowie einiger hieſiger Dilettanten war gut 
beſucht und ſind die Vorträge, namentlich die der 
beiden genannten Virtuoſen, äußerſt beifällig 
aufgenommen worden. Es fehlte nicht an 
Applaus, Hervorrufen und Blumenſpenden, durch 
welche das Publikum ſeine Anerkennung 
für die wirklich gediegenen Leiſtungen der Mitwir⸗ 
kenden dargebracht hat. Hoffentlich wird uns der 
Muſikverein auf einen weiteren Kunſtgenuß nicht 
lange warten laſſen und noch mit vielen anderen 
Künſtlern von Ruf bekannt machen. 

— Perſonalnachricht. Der bekannte hie⸗ 
fige Lehrer und Schulvorſteher Herr J. Le win⸗ 
john wurde von der competenten Schulobrigkeit 
zum iſraelitiſchen Religionslehrer an den Pabianicer 
Commerzſchulen deſignirt. 

— Aus Bialyhſtok wird uns mitgetheilt, 
daß die dortige Kaufmannſchaft vom Finanzmini⸗ 
ſterium die Genehmigung zur Errichtung einer 7 


klaſſigen Commerzſchule mit zwei 
Vorbereitungsklaſſen erhalten hat und daß aller 
Wahrſcheinlichkeit nach bereits im Januar k. J. 


zwei Vorbereitungs- und zwei Normalklaſſen er⸗ 
öffnet werden. Der Vormundſchaftsrath hat dem Ver⸗ 
nehmen nach den Direttor der Zgierzer Commerz⸗ 
ſchule Herrn Siniawski zum Leiter dieſer Lehr⸗ 
anſtalt auserſehen. 

— Feuer im Waggon. Auf der Sta⸗ 
tion Baby an der Wiener Bahn bemerkte der 
Oberconducteur eines Perſonenzuges, daß aus einem 
Paſſagierwaggon helle Flammen herausſchlugen. Das 
Feuer, das unter einem kleinen eiſernen Ofen ent⸗ 
ſtanden war, wurde mit Hülfe des Stationsper⸗ 
ſonals bald gelöſcht. Menſchen ſind nicht zu Scha⸗ 
den gekommen. 

— Die Lage des Warſchauer Geld⸗ 
markts hat ſich in der letzten Zeit nicht geändert, 
die Zahlungsfähigkeit der Geſchäftsleute iſt nach 
wie vor ziemlich befriedigend. Die Decemberter⸗ 
mine haben keinerlei unerwartete Folgen gehabt 
und man iſt allgemein der Ueberzeugung, daß in 
wenigen Tagen, wenn die Zuckeracciſe bezahlt iſt, 
Baargeld reichlich vorhanden ſein und der Dis⸗ 
kontſatz ſinken wird. 

— Die Gründung der Induſtriebank 
in Warſchau iſt auf das nächſte Jahr verſchoben 
worden und die Unternehmer haben ſchon vom 
Finanzminiſterium die Erlaubniß erhalten, den 
Termin für die Beſchaffung des Aktiencapitals zu 

rolengiren. Im Perſonalbeſtand der Gründer 
Kind große Aenderungen vor ſich gegangen, 
da mehrere Theilnehmer ausgeſchieden ſind. 

— Die diesjährige Rübenernte in den 
Gouvernements des Weichſelgebiets iſt um 
2.807.300 Pud reicher ausgefallen als die vorig⸗ 
jährige und beträgt 52.148.520 Pud, das heißt 
ungefähr 12 Procent des im ganzen europäiſchen 
Rußland geernteten Quantums. Auf die einzel⸗ 
nen Gouvernements vertheilt ſich die Ernte wie 
folgt (in Klammern ſind die Ziffern des vorigen 
Sahres angegeben) : 

Warſchau— 22.603.560 Pud (22.822.960), Ka⸗ 

liſch 4.044.620 (4.343.600), Kielce — 3.080.000 
(2, 375.000), Lomza— 1.139.100 (1.365.000), 
Lublin — 12.209.250 (8.739.660), Petrikau 
1.351.200 (1.348.400), Plock — 1.359.200 
(3.549.400), Radom — 3.232.250 (2.679.000), 
Siedlec— 1.230.000 (1.118.000). Iu qualitativer 
Hinſicht iſt die Ernte bedeutend ſchlechter als die 


vorigjährige. 
— Auf den Weichſelbahnen werden die 
Waggons bisher noch mit Lichten beleuchtet, da 


aber dieſe Beleuchtung bedeutend theurer iſt als 
Gas, iſt zuſtändigen Ortes das Project angeregt 
worden, eine eigene Gasauſtalt uach dem Muſter 
derjenigen der Wiener Bahn zu bauen. In Ans 
betracht der weiten Verzweigung des Netzes der 
Weichſelbahnen müßten in dieſem Fall wenigfteng 
vier Gasreſervoire, in Warſchau, Kowel, Breſt⸗Li⸗ 
towsk und Siedlec, angelegt werden. 

| 

| 


— Im Thalia⸗Theater findet heute eine 
Guſtav Freytag⸗Feier und anläßlich der- 


ſelben die Aufführung des prächtigen Luſtſpiels 
100 ie Journaliſten“ dieſes Dichters 
tatt. 


— Seit längerer Zeit iſt bereits feſtgeſtellt 
worden, daß die Auſtern Verbreiter des Typhus 
find, Aus dieſem Grunde hat der franzöſiſche 
Marineminiſter den Dr. Mosuy beauftragt, die 
Aufternzüchtereien an den franzöſiſchen Küſten eis 
ner ſcharfen Unterſuchung zu unterziehen und die 
zu ſignaliſiren, deren Anlagen zu wünſchen übrig 
laſſen. Die Studien, die Dr. Mosny bei dieſer Vers | 
anlaſſung unternommen hat, haben ihn zu dem | 
Ergebniſſe geführt, daß die Molluske ſelbſt keines⸗ 
wegs für die Krankheitsü bertragung verantwortlich 
zu machen iſt, ſondern nur das in ihren Schalen 
enthaltene Waſſer. Die Krankheitsfolgen find 
zweierlei Art; die einen ſtellen ſich wenige Stun⸗ 
den nach der Verzehrnng ein, nehmen oft ſchnell 
eine, furchtbare Gewalt an und führen ſelbſt den 
Tod unter entſetzlichen Schmerzen herbei. Die | 
anderen, weniger plötzlich und auch weniger ge⸗ 
fährlich, beſtehen in Magenbeſchwerden, Durchfall | 
und weiſen manchmal die Symptome der Cholera | 
auf. Eine beſonders häufig eintretende Wirkung | 
des Auſternſchlürfens iſt faber, wie oben bemerkt, 
der Typhus, bei dem das Waſſer den Krankheits⸗ 
verbreiter bildet. Die Feſtſtellungen, die Dr. Mosny 
an den franzöſiſchen Küſten gemacht hat, können die 

Liebhaber der ſchmackhaften Mollusken franzöſiſcher 

Provenienz durchaus beruhigen. Die franzöſiſchen | 
1 Anfternparks. find im Allgemeinen gegen die Nrfas 
Anſteckungen ſorgſam abgeſchloſſen. 


einen 


Gegen einige Züchtereien, die in hygieniſcher Be⸗ 
ziehung nicht allen Auforderungen entſprechen, find 
die gebotenen energiſchen Zwangsmaßregeln auf die 
Berichte Dr. Mosny's hin getroffen worden. 

Heißhunger und Wolfshunger. 
Man ſpricht ſo oft in halb ſcherzhaftem Sinne 
vom Heißhunger und vom Wolfshunger, daß da⸗ 
bei meiſt die Frage vergeſſen wird, ob hinter die⸗ 
ſen Worten ein ernſterer Begriff verborgen iſt. 
Der Hunger als eigentliches Krankheitsſymptom 
iſt allerdings nichts Häufiges, er kommt aber vor, 
und zwar beſonders bei Epileptikern, übrigens 
auch nicht nur beim Menſchen, ſondern auch bei 
Thieren. Der Heißhunger in mediciniſchem Sinne 
führt in der wiſſenſchaftlichen Sprache, die ſich in 
dteſem Falle eines franzöſiſchen Wortes bedient, 
den Namen "faim-valle, und dieſe Bezeichnung 
hängt wahrſcheinlich mit dem ſpätlateiniſchen Worte 
eaballus (Pferd) zuſammen. Der Name wird da⸗ 
durch begründet, daß der Heißhunger eine zunächſt 
bei Pferden beobachtete Nervenſtörung iſt. Das 
davon befallene Pferd bleibt plötzlich im Laufe ſte⸗ 
hen, läßt ſich weder vor noch rückwärts bringen und 
rührt ſich ſelbſt unter heftigen Peitſchenhieben nicht 
vom Platze; wird ihm etwas zum Freſſen gereicht, 
ſo ſetzt es ſeinen Weg alsbald fort. Dieſe merk⸗ 
würdige Krankheitserſcheinung iſt immerhin auch 
bei den Pferden änßerſt ſelten, und es giebt ſicher 
viele Thierärzte, die ſie noch nie beobachtet haben. 
Der bekannke franzöſiſche Phyſiologe Förs hat 
nun über den krankhaften Hunger beim Menſchen 
im Anſchluſſe an die beim Pferde gemachten Beo⸗ 
bachtungen gründliche Unterſuchungen vorgenommen. 
Er unterfcheidet zunächſt zwiiſchen dem Heißhunger 
und dem Wolfshunger, nur der erſtere iſt eine ei⸗ 
gentlich krankhafte Erſcheinung, während der letz⸗ 
tere nur ein hochgeſteigerter, normaler Hunger iſt, 
der durch den Genuß größerer Nahrungsmengen 
vertrieben werden kann und muß. Der eigentliche 
Heißhunger dagegen tritt in plötzlichen Anfällen 
und gleichzeitig mit einem ſtarken Augſtgefühl 
und Neigung zu Krämpfen auf. Man hat ihn 


beobachtet bei Bleichfüchtigen, bei Hyſteriſchen, Ner⸗ 


venſchwachen und Geiſteskranken, häufig mit Ap⸗ 
petitloſigkeit abwechſelnd. Bere fand ferner ſolchen 
Heißhunger zwei Mal bei jugendlichen Epilepti⸗ 
ſchen. Der eine dieſer Patienten war ein 14jähri⸗ 
ges Mädchen, das körperlich und geiſtig Anzeichen 
erblicher Belaſtung beſaß, im Alter von 9 Jahren 
waren zum erſten Male nervöſe Störungen auſge⸗ 
treten. Wenn es einen etwas ſchweren Gegenſtand 
trug, ſagte es plötzlich: „Der wiegt ja gar nichts 
mehr!“ — Daun trat für eine halbe oder ganze 
Stunde ein melaucholifcher Zuftand ein, und ſolche 
Anfälle kamen in Zwiſchenräumen von einer Woche 
bis einen Monat vor und zogen ſich 2 Jahre 
lang hin. Später hatte das Mädchen einmal 
Tratten von einer ſtarken Feuersbrunſt, 
und feitdem ſtellten ſich Anfälle von Eryth⸗ 
ropſie (Rothſehen) ein, die gewöhnlich eine 
Viertelſtunde lang anhiellen und ſich ein Jahr 
wiederholten; fie waren immer deu einer ſtarken 
gemüthlichen Depreſſion gefolgt. Nachdem im 
Alter von 12 Jahren dieſe Zufälle vorüberg 1 
geſchwunden waren, ging das Mädchen einma 
Mittags, nachdem es eben mit Appetit gefrühſtückt 
hatte, mit ſeiner Mutter ſpazieren; auf einmal 
rief es: „Ich habe großen Hunger, ich muß etwas 
eſſen!“ — ſtürzte auf einen Metzgerladen zu und 
fiel dann der nacheilenden Mutter ohnmächtig in 
die Arme. Es hatte vollkommen das Bewußtſein 
verloren und, war ſehr blaß. Man brachte es zu 
dem Metzger, wo es gleich wieder zu ſich kam und 


fortzugehen verlangte; von Hunger war keine 
Rede mehr. Innerhalb eines Monats kamen noch 
zwei ähnliche Anfälle ebenfalls auf der Straße 


vor, ein vierter zu Hauſe, im letzten Falle ſtürzte 


ſich das Mädchen auf ein zufällig in der Nähe 
befindliches Stück Käſe und aß es gierig auf. 
Dies Mal blieb das Bewußtſein erhalten. Nach 


einem Jahre zeigten ſich dann die erſten Krampf⸗ 
anfälle mit dem einem epileptiſchen Anfall voraus⸗ 
gehenden Gefühl, das bei dieſer Patientin vom 
Magen ausging. Zum zweiten Male traf Bere 
eine ähnliche Erſcheinung bei einem 15 jährigen 
Knaben, deſſen beide Eltern Trinker waren, und 
der gleichfalls Zeichen von Entartung aufwies. 
Im Alter von 8 Jahren hatte er an nächtlichen 
Fieberanfällen und Krampfhuſten gelitten, eine 
Erſcheinung, die nach Férs bei Kindern oft auf 
eine Anlage zur Epilepſie deutet. Die ſpäter 
eintretenden und alle 14 Tage wiederholten 
epileptiſchen Krämpfe begannen ſtets mit dem 
Rufe: „Ich habe Hunger!“ Jedoch trat die Be⸗ 
wußtloſigkeit immer ein, ehe man etwas zu eſſen 
reichen konnte. Einmal konnte ein Anfall durch 
das Verzehren einiger Biſſen Brod unterdrückt 
werden. Nach dieſen Beobachtungen handelt es 
fich alſo bei dem Heißhunger um ein ſehr ernſtes 
und trauriges Symptom, und er hat bei Weitem 
nichts zu thun mit jenem Wolfshunger oder der 
bei manchen Perſonen angeborenen oder angewöhn⸗ 
ten Gefräßigkeit. 

— Der Berwaltungsratb des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß von nach⸗ 
ſtehenden Herren folgende Spenden zu Gunften 
der Armen eingegangen ſind: 

Von Herrn Commerzien⸗ 


rath E. Herbſt 200 Korzec Kohlen 


von Herrn S. und M. 
Bergſon 200. „ 0 
von Herrn A. Teſchich 99 „ a 


zuſammen 399 Korzec Kohlen 

Für obige großmüthige Spenden ſpricht der 
Verwaltungsrath den edlen Gebern im Namen 
der Bedachten hiermit ſeinen herzlichſten Dank aus. 


Vice⸗Präſes: R. Ziegler. 
F. d. Mitglied⸗Secretär: E. Stegmann. 


W . wurde gerettet. Der Polizei wurde 
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— Unbeſtellbare Poſtſachen: 
I. Gewöhnliche Briefe: 

B. J. Bermann aus Moskau, L. W. Roſen, 
S. Otalski und K. Chejnia, ſämmtlich aus dem 
Poſtwaggon, M. Waliszewski aus Kaliſch, G. 
Buchholz, B. Heymann (2 Briefe) und M. Salz⸗ 
berg, ſämmtlich aus Warſchau, L. Jakimowitſch 
aus Aschabad, Dr. Ginsburg aus Homel; 

II. Offene Briefe: 

A. Zablidowski aus Lublin, Ch. Smetanski 
aus Warſchau, Ch. M. Heller aus Radom, D. 
Breſowski aus Bielsk, Salzberg aus Wengrow, 
M. Breſowski und M. Becker, beide aus dem 
Poſtwaggon, Sch. Milich aus Rowno; 

III. Kreuzbandſen dung: 

J. Blatt aus Frankfurt. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 12. 
Dezember, da? iſt am 4. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 173. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 2875 Rs. 8000. 

Auf Nr. 20937, 17939, 10434 und 20955, 
zu je Rs. 2000. 

Auf Nr. 19425, 20272, 16819 und 15747, 
zu je Rs. 1000. 

Auf Nr. 3677, 4314, 6903, 12856, 15430, 
17743 und 19553, zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 200, 1249, 1563, 3074, 5077, 
7532, 10377, 11541, 12313, 19290, 19796, 
21422 und 23295, zu je Rs. 200, 

Auf Nr. 278, 3315, 4227, 4721, 
6828, 7119, 7644, 7663, 9264, 9954, 12293, 
12620, 12931, 14509, 15619, 17171, 18146, 
18453, 18991, 19761, 21608, 21992 und 23111, 
zu je Rs. 100, 


Aus aller Welt, 


— In Newyork hat diefer Tage der ſen⸗ 
ſationelle Proceſt gegen Roland B. Moli⸗ 
neux auf die Anklage der Ermordung von Frau 
Katharine J. Adams ſeinen Anfang genommen. 
Seit Verübung des ſchänudlichen Giftmordes, deſſen 
Molineux angeklagt iſt, iſt beinahe ein Jahr ver⸗ 
gangen. Am 28. December 1898 trank Frau Kate 
Adams, da fie ſich unwohl fühlte, eine „Doſis 
Bromo-⸗Seltzer. Sie ſtarb gleich darauf und eine 
Analyſe der betieffenden Flaſche ergab, daß dieſelbe 
nicht Bromo⸗Seltzer, ſoudern eine Quantität Queck⸗ 
ſilbercyhanid enthielt. Die Flaſche war am 24, 
December an Harry Corniſh, der bei Frau Adams 
wohnte, per Poſt geſandt worden. Corniſh hatte 
die Bemerkung gemacht, daß ihm Jemand die 
Flaſche als ein Weihnachtsgeſchenk geſandt habe; er 
habe den Umſchlag aufgehoben, damit vielleicht 
ſpäter Jemand an der Handſchrift den Abſen⸗ 
der erkenne. Am Morgen des 28. December kam 
Frau Rogers, eine Tochter der Frau Adams, zu 
ihm und bat ihn um etwas Bromkali für ihre 
Mutter. Frau Adams erhielt die Flaſche, welche 
Corniſh von dem Unbekannten erhalten hatte, 
nahm eine Doſis und erkrankte ſchwer. Corniſh, 
der dies ſah, nahm ebenfalls. Frau Adams ſtarb, 


6137, 


mifgerhetit, daß mehrere Mitglieder des Knicker⸗ 
bocker Club der Mrſicht ſeien, daß die Adreſſe auf 
dem Packet, welches die Fische enthielt, von Ro⸗ 
land Moliueux geſchrieben ſei. Moftmettr, der frü⸗ 
her ein Mitglied des Knickerbocker Athletic 

war, ſoll Corniſh feindſelig geſinnt geweſen fein 
Roland Molineux iſt der Sohn des Generals 
Molineux. Er hatte erſt wenige Monate vorher 
geheirathet und war in einer Farbwaarenfabrik als 
Chemiker beſchäftigt. Während ſich die Polizel mit 
dem Tode der Frau Adams beſchäftigte, hörte ſie 
vom Tode Heury Großman Barnet's, der mit 
Molineux vor deſſen Verheirathung befreundet ge⸗ 
weſen war und auch deſſen Frau gekannt hatte, 
Er ſtarb im Knickerbocker⸗Club, nachdem auch er 
eine Flaſche durch die Poſt erhalten und von dem 
Inhalt genaſſen hatte. Auch in feinen Eingemeſ⸗ 
den fand man Queckſilbercyanid. Man ermittelte 
gleichzeitig, daß Jemand unter den Namen Cor⸗ 
niſh und Brunet an verjchiedene Geſchäfte geſchrie⸗ 
ben und um Zuſendung von Proben von Medick⸗ 
nen nach verſchiedenen Privatbriefkäſten gebeten 
hatte. Man ermittelte ferner, daß ein Mann, der 
Molineux gleicht, in Newark den ſilbernen Fla⸗ 
ſchenhalter gekauft hatte, der mit an Corniſh ge⸗ 
ſchickt worden war. Molineux wurde dann auch 
als der Mann identificirt, der einen der erwähnten 
Briefkäſten gemiethet hatte. Sachverſtändige bewie⸗ 
ſen aus ſeinen Handſchriftenproben, daß die Adreſſe 
auf Corniſh's Packet von Molineux geſchrieben 
worden ſei und ebenfo Briefe an Barnet. Darauf⸗ 
hin wurde gegen Molineux Anklage wegen More 
des im erſten Grade erhoben. Die Vertheidiger 
des jungen Chemikers. verfuchten jedoch bis zum 
letzten Augenblick allerlei Winkelzüge, um die 
Verhandlung zu verſchleppen. Das iſt ihnen nicht 
gelungen; mit vielen Verzögerungen hat der mit 
großer Spannung erwartete Proceß am 22. No⸗ 
vember begonnen. 

— Napoleon und die „Schöne He⸗ 
lena“. Man ſchreibt aus Paris: 

Anläßlich der Wiederaufnahme der „Schönen 
Helena“ von Offenbach bringen die Blätter eine 
Fluth von Mittheilungen über Hortenſia Schnei⸗ 
der, die erſte und bis jetzt noch nicht übertroffene 
Helena. Hortenſia Schneider lebt noch und vera 
bringt den größten Theit ihrer Zeit in ihrer Wille 
zu Fécamp, wo fie wie ein alter, verbiſſener 
Wacht meiſter ein ganzes Heer von Dienern und 
Gärtnern drillt. Sie iſt jetzt eine fette Dame 
mit künſtlich blond erhaltenen Haaren. Während 
ihrer kurzen Ehe, die mit einer Scheidung endigte, 
wohnte fie in Paris in einem Palais der Avenue 
du Bois de Boulogne; auf der Vorderſeite des 
Hauſes ſah man einen vielfagenden kleinen Amor 
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und eine Leier mit der ſtolzen Inſchrift: „Jai den Delegationen für drei Monate auf Grund der heitszuſtand der engliſchen Truppen erregt große 


chanté“. In ihrer Glanzzeit war Hortenſia eine 
ſehr kecke Dame; ſie beſaß jene gewiſſe Art von 
papricirtem Eſprit und von „Feuer“, die die Mon⸗ 
daine von der vornehmen Frau unterſcheidet. In 
Baden⸗Baden, das während der letzten Jahre des 
Kaiſerreiches bei den Franzoſen in hohem Auſehen 
ſtand, weil es der Hauptſammelpunct der Ariſto⸗ 
kratie und der galanten Welt war, machte die 
blonde Schneider Senſation. Sie konnte jedoch 
ſehr ordinär werden, und eine etwas lebhafte Aus⸗ 
einanderſetzung, die ſie einmal im Spielſaale des 
Caſinos mit einer von einem ruſſiſchen Fürſten 
protegirten Dame hatte, rief eine kleine Revo⸗ 
lution hervor; die beiden wild gewordenen Weiber 
ſagten ſich Koſenamen, die man in Knigge's 
„Umgang mit Menſchen“ vergebens ſuchen würde; 
dagegen findet man ſie in jedem Lehrbuch der 
Zoologie. Damals war über die Schneider auch 
ein fröhliches Geſchichtchen im Umlaufe, das nicht 
erfunden war. Napoleon III. befand ſich in den 
Bädern von Vichy, und da er ſich ſehr langweilte, 
telegraphirte er an die Vertrauten ſeines Herzeus 
in den Tuilerien: „Schneider hierher ſchicken!“ 
Noch an demſelben Abend präſentirte ſich Herr 


Schneider, der berühmte Gründer des metallurgi⸗ 
ſchen Etabliſſements von Creuſot und Präſident 


des Senats, mit einer rieſigen Actenmappe dem 
Kalſer und fragte ihn, was er von ihm wünſche 
. „Der „ichwer leidende“ Napoleon bekam vor 
Schmerz und Wuth einen Rückfall! 


Titerariſches. 


— „leber Land und Meer“, die be 
liebte Familienzeitſchrift, bereitet in dem neuen, 
vor kurzem begonnenen Jahrgange mit jeder 
Nummer, jedem Hefte den Leſern angenehme 
Ueberraſchungen. Das jüngſt erſchienene dritte 
Heft (Preis 60 Pfennig) widmet den Ereigniſſen 
der Gegenwart eine reſche Fülle vorzüglicher Ab⸗ 
bildungen. Die Hauptmomente der deutſchen 
Flottenmanöver veranſchaulicht Carl Saltzmann, 
der berühmte Marinemaler und ſtändige Begleiter 


Kaiſer Wilhelms II. auf deſſen Nordlandsfahrten, 


in wirkungsvollen Darſtellungen, und hieran reis 
hen ſich in maunigfachem Wechſel die Wiedergaben 
bedeutſamer Vorgänge, wie die Bildniſſe von Per⸗ 
ſonen, die im Vordergrunde des Tagesintereſſes 
ſtehen. Ein breiterer Raum iſt ſelbſtverſtändlich 
dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze 
auf den das allgemeine Augenmerk ſich mit be⸗ 
ſonderer Spannung richtet. Zu dieſen in ver⸗ 
ſchwenderiſcher Menge dargebotenen Aktualitäten 
geſellen ſich viele in entzückender Farbenpracht wie⸗ 
dergegebene Anſichten aus dem heutigen Japan, 
die als kaum zu . Muſterleiſtungen 
des künſtleriſchen Buntdruckes zu bezeichnen ſind. 
Hinter der ungewöhalich reichen Ausſtattung, die 
das Heft als ein wahres Prachtalbum erſcheinen 
läßt, ſteht der textliche Inhalt nicht zurück. Neben 
dem feſſelnden, ſeeliſch vertieften Roman „Folicie“ 
von Johannes Richard zur Megede erſcheint 
„In Schwulibus“, eine ergötzliche 
von Otto Behrend, und ein ır 
leton. 
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rfrröreske 
Mſſigfaltiges Feuil⸗ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 11. Dezember. Die fortgeſetzten 
Geldbeklemmungen und die Niederlage der Eng⸗ 
länder bei Stormberg haben die Börſe in un⸗ 
günſtiger Weiſe beeinflußt, doch kann die Stim⸗ 
mung keineswegs als beſonders matt bezeichnet 
werden. Größeres Angebot fand nur in ameri⸗ 
kaniſchen, ſowie italieniſchen Creditactien ſtatt. 
Auch die ausländiſchen Fonds notirten meiſt etwas 
niedriger. Dagegen waren die Montanackien ver⸗ 
hältuſßmäßig gut behauptet und in Kohlenactien 
fanden vorübergehend ſogar größere Käufe ſtatt. 


Der Schluß geſtaltete ſich wieder allgemein ſchwach 


in Folge des weiteren Anzieheus der Deviſe Lon⸗ 


don und von Befürchtungen von weiteren Discont⸗ 


erhöhungen. 

Berlin, 11. Dezember. 
Börſe hat der Privatdiscont wieder um ½ pCt. 
angezogen. Auf dem offenen Geldmarkt iſt die 
Lage unverändert. Von einer Knappheit kann 
nicht geſprochen werden, da tägliches Geld auch 
heute zu einem verhältnißmäßig billigen Satze zu 
haben war. Ultimogeld war dagegen geſucht, und 
es wurde dafür vereinzelt auch über 8 PCt. 
bezahlt. 

Poſen, 11. December. Die Warthe geht 
ſtark mit Tieibeis. Bei anhaltendem Schneefall 
herrſcht eine Kälte von 8 Grad Reaumur. 

Wien, 11. December. In einer Audienz 
des Prager Rabbiners Kiſch bei dem Kaiſer ſprach, 
wie die „Neue freie Preſſe“ meldet, der Kaifer 
ſeine Entrüſtung über die in Böhmen und Mähren 
verübten Grauſamkeiten gegen die Juden aus und 
e Kiſch, ſeine Worte öffentlich bekannt zu 
geben. 

Wien, 11. December. Szell vereinbarte, 
wie von guter Seite verſichert wird, geſtern mit 
Graf Clary, daß das Ueberweiſungsgeſetz am 1. 
Januar unter allen Umſtänden in Kraft treten ſoll. 
Clary, heißt es, hat auf Veranlaſſung der Krone 
angeſichts der unbedingten Staatsnothwendigkeit, 
ſeinen Widerſtand wider die Anwendung des Para⸗ 
graphen 14 allerdings nur in dem Falle des 
Ueberweiſungsgeſetzes aufgegeben und ſich bereit 
erklärt, dieſes Geſetz mittelſt Paragraph 14 zu 


An der heutigen 


dekretiren, falls die parlamentariſche Erledigung 
bis 28. December nicht erfolgt ſein ſollte, 8 
Auch 


allerdings kaum 9 0 vorhanden iſt. 
wird ein gemeinſames Budget ⸗Proviſorium von 


gewährt, 


Lodzer Tageblatt. 


vorjährigen Budgetziffern verlangt werden. 
| Wien, 11, Dezember. Die Freie Preſſe mel⸗ 
det aus Rom: 

Die Maſchinenführer konnten noch rechtzeitig 
bremſen, ſonſt wären die Züge zerſchmettert 
worden. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt 
noch nicht aufgeklärt. Wahrſcheinlich erfolgte er 
durch unrichtige Signaliſirung. Im Tunnel gab 
es entſetzliche Schreckensſcenen. Die Panik der 

| Reiſenden wurde durch die Finſterniß, den Rauch 
und den Raummangel aufs höchſte geſteigert. Gen⸗ 
darmen aus Savona leiſteten die erſte Hilfe. Es 
ſtellte ſich nun heraus, daß außer den Todten alle 
Perſonen in beiden Zügen mehr oder minder ſchwer 
| verletzt find. 
| 
| 
} 


ſich ein italienischer Marinelieutenant, zwei Eng⸗ 


länder, ein Amerikaner aus New⸗Nork, ein Mailän⸗ 


der Handlungsreifeuder, Graf Capo, Advokat Barra⸗ 


bino und ein Deutſch⸗Amerikaner William Berger. 
Weder Reichsdeutſche noch Oeſterreicher ſind unter 
den Verletzten. 

Genua, 11. Dezember. Eine ſchwere Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe hat ſich in einem Tunnel zwiſchen 


Bergeggi und Spotorno in der Nähe von Savona 
Zwei Züge ſtießen zuſammen und der 


ereignet. 
Zufammenprall war furchtbar. Vier Perſonen wur⸗ 
den getödtet, zwölf ſchwer verletzt, darunter fünf 
vom Fahrperſonal. 
Verletzungen. 

Der Zuſammenſtoß der Eilzüge fand um 10 
Uhr Nachts zwiſchen dem Expreßzug Nr. 41, der 
aus Ventimiglia kam, und dem Eilzug Nr. 42, 
aus der Richtung von Genua kommend, im Tun⸗ 
nel von Bergeggi ſtatt. Der Geuueſer Zug be⸗ 
eilte ſich, um eine Verſpätung hereinzubringen. 
Die Reiſenden aus Berlin und Wien erreichten 
Vado geſtern Nachmittag und mußten die Nacht 
in Ventimiglia zubringen, weil der Tunnel ver⸗ 
ſperrt iſt. 

Mailand, 11. Dezember. Bei den geſtri⸗ 


rigen Stadtrathswahlen fiegten die vereinigten So⸗ 


zialiſten, Republikaner und Radicalen mit rund 
18,000 Stimmen gegenüber den Conſervativ⸗Li⸗ 
beralen, die 7000, und den Clericalen, die 6000 
Stimmen erhielten. Die Stadtverwaltung geht ſo 
zum erſten Mal ſeit 40 Jahren an die Radicalen 


über. 
Zürich, 11. Dezember. Bei Vitznau auf 


dem Vierwaldſtädter See iſt bei einem fürchter⸗ 


lichen Schneeſturm ein Motorſchiff untergegangen. 
Fünf Perſonen fird dabei ertrunken. 

Madrid, 11. Dezember. Das herrliche 
Teatro Romea in Murcia iſt heute Nacht bis auf 
die nackten Mauern niedergebrannt. Als das Feuer 
auf der Bühne ausbrach — man glaubt, es ſei 
inſolge einiger Mängel an der elektriſchen Leitung 
ausgebrochen, — war das Theater bis. Auf den letz⸗ 
ten Platz beſetzt. Die Schauſpieler liefen hinaus 
in ihren Coſtü men. Di Feuerwehr benahm ſich 
ſehr lobeuswerth, fe Ahlen mit den Aexten die 
Ausgangsthüren Arn, die glücklicher Weiſe ſehr breit 
und zahlreich "waren, jo daß das geſammte Publi⸗ 
E gerettet wurde. Es gab nur etwa ein Dutzend 
Verwundete mit Quetſchungen und Brandwunden. 
Im Maſchinenraum wurden drei Arbeiter ſchwer 
verwundet. Einer wird vermißt und iſt wahrſchein⸗ 
lich in den Flammen umgekommen. 


Telegramme. 


Berlin, 12. Dezember. Aus Brüſſel iſt 
hier die authentiſche Nachricht eingetroffen, daß 
General Gatacre von ſeinen 2700 Mann 1200 
verloren hat. Davon ſind nahe an 700 in Ge⸗ 
fangenſchaft gerathen. 

Wien, 12. Dezember. Miniſter Graf Clary 
erklärte den Parteiführern, daß, falls die Obſtruk⸗ 
tion weiter anhalten ſollte, er bemüßigt ſein würde, 
noch vor Weihnachten ſein Amt niederzulegen. An 
die Spitze des neuen Miniſteriums ſoll der Lan⸗ 
desvertheidigungsminiſter Graf Welſersheimb, oder 
ein anderer General treten. 

London, 12. Dezember. Am Modderfluß 
kam es geſtern zu einem Gefecht. General Cronje 
behauptete ſeine Stellung und nahm 50 Englän⸗ 
der gefangen. 

London, 12. December. Der „Daily 
Telegraph“ ſtellt mit Bedauern feſt, daß die Ver— 
luſte der Eugländer an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen ſeit Beginn des Krieges 4572 Mann 
betragen. 


London, 12. December. In politiſchen 
Kreiſen herrſcht große Muthloſigkeit und Be⸗ 
ſorgniß infolge der Niederlage Gatacres bei Storm⸗ 
berg. Man befürchtet einen allgemeinen Aufſtand 
der Afrikander. 

London, 12. Dezember. In Anbetracht 
der ueuen Niederlage, welche die engliſchen Trup⸗ 
pen unter General Gatacre bei Stormberg erlitten, 
verlangen ſämmtliche Blätter die ſofortige Mobili⸗ 
ſirung aller Milizen, um dem Reſt der regulären 
Truppen fo bald als möglich nach Südafrika ent⸗ 
ſenden zu können. 

London, 12. Dezember. Das Vertrauen 
zu den commandirenden Generälen ſchwindet; man 
befürchtet weitere Schlappen. Auch der Geſund⸗ 


Unter den Schwerverletzten befinden 


20 Paſſagiere erlitten leichte 


Beſorgniß. Das Waſſer im Modderfluß 
von den vielen herumſchwimmenden Leichen 
giftet. 

Brüſſel, 12. Dezember. Die Diviſion des 
Generals Gatacre iſt in dem Gefecht bei Storm⸗ 
berg ganz aufgerieben worden. Der bewaffnete 
Aufſtand der Holländer in Kapland nimmt ra⸗ 
pid zu. 

Murcia, 12. September. Geſtern platzte 
im Theater während der Vorſtellung eine Bombe. 
Es entſtand ein Feuerſchaden, der das ganze The⸗ 
ater einäſcherte. Ein Arbeiter iſt umgekommen, 
ein zweiter ſchwer verwundet. Das Publikum 
verließ das Theater unverſehrt. 

Santander, 12, December. In einem 
Depot von Exploſivſtoffen erfolgte eine furchtbare 
Exploſion. Ein Mann iſt todt, drei wurden 
ſchwer verwundet. Das Gebäude iſt zertrümmert. 

Louren go Marques, 12. December. 
Ein amtliches Telegramm aus Pretoria mrldet, 
daß die Buren in der Schlacht bei Stormberg 672 


iſt 
ver⸗ 


Engländer gefangen genommen haben. Die Verluſte 
der Engländer an Verwundeten und Todten ſeien 
nicht bekannt. 


Angekommene Fremde. 


1 Kg Victoria. Herren: Kalmann aus Wien, 
Weinſtein aus Moskau, Ondraczek aus Brünn, Zorodo⸗ 
dowicz aus Pawlograd, Reymond aus Konin, Golmer 
und Finkelkraut aus Warſchau. 
Hotel de Pologne. Herren: Steffko aus Klew, 
Monaſtyrski aus Noworadomsk, Gedroje und Kleiner⸗ 
mann aus Warſchau. 


Warſchau, den 11. Dezember 1899. 
(in Waggon-Ladungen 
pro Pud 


Getreidepreiſe. 
| 
| 


Kopeken 
Weizen. 
Fein von 92 bis 96 
Mittel 2 0 
Ordinar 42 * NE = 
N Roggen. 
Fein R 9 „ „nt zUNTE 
Mitteln — 5 — 
‚ Drbinör Ne 
Safer. 
Fein „e 788 
Mittel 5 88 75 
Drdinär „ 60 65 
Gerſte. 
ein ei am 
5 „ 66 76 


Mittel 5 


—— — — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 


r. 289. 


Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Rabinowicz aus Wolotſchka, Kaczmarek aus 
Kaliſch, Lerner aus Charkow, Nemarowitſch ans 
Petersburg, Kagan aus Wladikawkas, Sch. Neid⸗ 
mühl aus Wdlotſchynsk. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von der 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Coursbericht. 
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Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Pelrikauer-Str. 26, im Pauſe der Gebrſl⸗ 
der Schroeter, neben der Conditorei dis Herrn 
Schmagier. 


— 


Pelzwaarengeſchäfte 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Naltwill⸗Straße Nr. 32. 


u DB“ 


Lodz, 
Vetrllauer- Straße Nr. 17, 
im Hotel Samburg. 


Mein langjährig exlſtirenden Geſchäſte in Warſchau, Nalewkiſtr. Nr. 32, ſowle in 


Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 17, im 


Hotel Hamburg, ſi mit elan großen Auswahl von 
Blammen und einzelnen Fellen zu abſol ut er mä zigten Prelſen verſehen. — Beitelungen jeglich ir 
Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. — N.B. Erlaube mir auf meine Firma 


Lei or Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


=. nn 


Für die Vorbereitungsklaſſen 


zu H. Zirkler's Handelsſchule 


werden Knaben im Alter von 10—14 Jahren aufgenommen. 
Nawrot⸗ Straße 87. 5 


In den 
Abend⸗Handels⸗Klaſſen 


für Erwachſene werden Handels ſächer und allgemein bildende Fächer unterrichtet. 
Nawrot⸗Straße 37. 


N Moskau. 


50 und 75 Ko 
Verkauf in den besten Handlungen Russlands. 


N Hoflieferanten N x 
N Act-Gesell. A. Ballett Co. N 


pr. Büchse 


SR 
168.777, Sr 
22 


d U 
N . e 
47 


M. Lisiecka, 


Parfumerie⸗ u. Droguenhandlung, Petrikauerſtr. 38 
empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager von Parfüms (in hören Cartons zu einer 
und mehreren Flaſchen). 


Seifen, Puder, Cosmetiques, Sachets, Eau de Cologue etc, eto. 


der beſten ine und ausländiſchen Fabriken. 


Nr. 288. 


Sie war eine ſchöne, üppige Frau, etwas auffällig in der Klei⸗ 
dung, mit großen feurigen und zugleich ſchmachtenden Augen, einer 
unvergleichlich ſchönen Hand, an der eine Anzahl koſtbarer Steine 
blitzten, und ſehr vornehmen Allüren. 

Wie die Commerzienräthin einem adligen Hauſe 
ſtammend und eine Jugendfreundin derſelben, lebte ſie ſeit 
einigen Jahren ſchon als Wittwe in Berlin, nachdem ſie mit dem 
verſtorbenen Gemahl lange Zeit in überſeeiſchen Ländern geweilt 
hatte. Der böſe Leumund wollte von einer etwas bewegten Ver— 
gangenheit der ſchönen Frau wiſſen. Trotzdem und obwohl ſie 
mit zwei Kindern in nicht gerade glänzenden Verhältuiſſen zu⸗ 
rückgeblieben, war es ihr gelungen, ſich eine Poſition in der Geſell⸗ 
ſchaft zu ſchaffen, wozu namentlich das freundſchaftliche Verhält⸗ 
niß beigetragen hatte, in dem ſie zu dem Markwaldſchen 
ſtand. Die Commerzienräthin hatte ſich der Wittwe, in Er⸗ 
innerung gmeinſam verlebter Jugendtage, gleich warmherzig 
angenommen, ſie in ihre eigenen Kreiſe eingeführt und 
mit gezeigt, daß ſie ihrerſeits an das böſe Gerede der Welt 


nicht glaube. 

Juſtus hatte die noch ſchöne Wittwe eine 
Zeit lang ſehr ausgezeichnet. allgemein geglaubt, 
er werde ſie heirathen. Dazu war es aber doch nicht gekom⸗ 
men, und der heiße Bewerber ſchien zu einem 
Freunde geworden zu ſein, der ihr als Schützer 
auch bei der Erziehung der Kinder hilfreich zur 
Ueber dieſe Freundſchaft jedoch wurde viel geredet. 
Markwald war als Lebemann bekannt, und 
recht daran, daß er zu einer ſo üppig 
Frau wie Frau von Atting in einem 
niß ſtehe, um fo weniger, als er faſt täglicher Gaſt ihres 
Hauſes war. Da aber die Com merzienräthin nicht allein den 
freundſchaftlich intimen Verkehr mit der Dame fortſetzte, ſondern auch 


aus 


und 
hatte 


junge 
Man 


und 
Seite 


Juſtus 


ſchönen lebensluſtigen 
platoniſchen Verhält⸗ 


hier und da einfließen ließ, daß ſie noch immer darauf hoffe, aus den 


Freunden werde ein Paar werden, jo glaubte man auch in ihren Be— 
kaunztenkreiſen darüber hinwegſehen und nach wie vor mit der Freun— 
din Juſtus Markwalds verkehren 
Nachricht von ſeiner unerwarteten Verlobung wie ein Blitz in die 
kaum erſt zur Ruhe gekommenen Wogen der üblen Nachrede ein. — 
Wie ſollte man ſich das erklären, was würde die Commerzienräthin 
jetzt ſagen, da die Ausſicht auf eine Heirath für ihre durch Juſtus' 
intimen Verkehr ſtark compromittirte Freundin für immer geſchwun⸗ 
den war? 

Vorläufig hielt ſie 
genden Ereigniß gegenüber, nur 
wollte bemerkt haben, wie ihre 
zu ihrer Freundin hinüberflogen, 
den ihr dieſe Kunde bereitetete, 
mocht hatte. 

Die Com merzienräthin 
regelmäßigen Zügen und 
druck in denſelben. Sie 
ſie gerichteten Fragen über 
zu können. Immer mußte 
äußerſte durch die Nachricht 
worden ſei. 

„Natürlich freuen wir uns ungemein darüber,“ fügte ſie hinzu, 
„denn es war lange der Wunſch meines Mannes und der meinige, 
Juſtus verheiraſhet zu ſehen. Die rechte Befriedigung fehlte ihm doch 
in ſeinem Junggeſellenleben.“ 


ſich neutral dem 
oder der 
zuweilen mitleidig 
ihrerſeits den Schreck, 
ganz zu verhehlen ver⸗ 


durchaus 
einer 
Blicke 
die 
nicht 


aufre⸗ 
Andere 


war mit feinen, 
gewinnenden Aus- 
hatte Mühe, dem Andrang der an 
Juſtus und ſeine Braut genügen 
fie wiederholen, daß fie ſelbſt aufs 
von ſeiner Verlobung überraſcht 


eine zarte Blondine 
einem ungemein 


lebt nur halb, das habe ich erfahren.“ 

Dabei beugte er ſich mit chevaleresker Artigkeit über die Hand 
ſeiner Gattin, die ihm freundlich zulächelte. 

Der älteſte Chef des Hauſes, Commerzienrath 
hatte auch erſt in dem Alter, in dem ſein Bruder jetzt ſtand, 
geheirathet. Auch er war bei der Wahl ſeiner Gattin allein 
feiner Neigung gefolgt, denn Leonie von Breitenſtein, die Toch⸗ 
ter eines z. D. geſtellten Generals, war ganz ohne Vermö⸗ 
gen geweſen. Ja er hatte, als ſein Schwiegervater vor nun 
fünf Jahren geſtorben war, nicht allein der hinterbliebenen 
Wittwe, als Mutter ſeiner Frau, 
geringer Penfion hinzugefügt, ſondern auch die Sorge für feinen 
jungen Schwager übernommen, der, augenblicklich noch auf der 
Kriegsſchule, zum Winter in ein Berliner Garderegiigent eintre— 
ten ſollte. 

Die meiſten der Gäſte hatten ſich, den Vorausge⸗ 
gangenen folgend, zum Lawn⸗Tennisplatz begeben, nur die Wir: 
thin und Frau von Atting waren noch auf der Terraſſe zurück— 
geblieben. 


Markwald, 


Lodzer Tageblatt. 


| 
| 
| 
| 


Haufe | 


dus l 5 
Täuſchungen 


| find,“ 
ihrer treueften | 
Berather 
ſtand. 


man glaubte nicht 


Verhalten ſchuldet: 


Nr. 288. 


„Du entſchuldigſt, Leonie, wenn ich mich jetzt ganz ſtillſchweigend 
entferne.“ 
Die Commerzienräthin drückte 


die von der Freundin ihr zum 


Abſchied gereichte Hand voll Theilnahme. 


Ahnung davon 
Tiſch mitzutheilen 
hergebeten. Aber die Nachricht 
er auch erſt im Laufe des Vor⸗ 
aus München erhalten hatte, 
Ueberraſchung wie für alle 


Anita, hätte ich eine 


heute bei 


„Sei 
gehabt, was 
hatte, ich 
von Juſtus' 
mittags durch 
war für mich 
andern.“ 

„Ich glaube Dir,“ nickte Frau von Atting mit einem bittern 
Zucken um die Mundwinkel. „Die Rückſichtsloſigkeit ſcheint ein Fa⸗ 
milienzug der Markwalds zu ſein.“ 


thuſt 
Er 


überzeugt, 
mein Mann 
hätte Dich nicht 
Verlobung, die 
ein Telegramm 
eine ebenſolche 


die 
welche 
ein 


Mann 
lebhaft. 
Bruder 
glaubteſt, 

ich habe Dich 

genau und weiß, 


widerſprach 
nicht, in 

hat, daß Du 
Verlobte zu be⸗ 
Keune ich doch 
ſeine Neigungen 


„Meinem 
Commerzienräthin 
ein 
haben 
Aber 
ganz 

„Er hat ſchlecht an mir gehandelt,“ 
Heftigkeit hervor. 

„Das hat er, ja,“ ſtimmte die Commerzienräthin zu, „auch 
an mir, denn er hat mich abſichtlich in dem Wahne erhalten, daß 
nur ſeine Abneigung gegen eine Verheirathung überhaupt ihn fo 
lange damit zögern laſſe, Dir zu geben, was er Dir durch ſein 
feine Hand! Souft wäre ich lange in Dich ge⸗ 

häufigen Verkehr mit ihm abzubrechen, ihm, 
zu verſchließen. So hat er Dich 


Du Anrecht,“ 
ahnt ja 
Dich eingewiegt 
Dich als feine 
immer gewarnt. 
wie wandelbar 


Recht zu 
trachten. 
Juſtus 


ſtieß Frau von Atting voll 


drungen, den allzu 
wenn nicht anders, Dein Haus 


in eine ſehr üble Lage gebracht, die ich mit Dir aus tiefſtem Herzen 


| Stellungen 
getragen. 


Rund Sinnen 
hörte zum Reſſort ſeiner Frau, 
ihrer 


„Ei freilich,“ ſtimmte ihr der Gemahl zu. „Ein Mann ohne Frau kund 


beklage.“ 
„Ja, in eine ſehr üble Lage,“ wiederholte Frau von Atting mit 


n bleichen Lippen. 
zu dürfen. — Nun aber ſchlug die 


„Und wahrſcheinlich auch ihm kaum zum Heile,“ fuhr die 
Commerzienräthin fort. „Ein ſiebzehujähriges Mädchen — welche 
Frau kann ein ſolches Kind einem Manne wie Juſtus werden, 
der das Leben ſchon jo ausgekoſtet hat, ein jo ausgeprägter Jung⸗ 
geſelle iſt, der nur an ſich und fein eigenes Wohlbehagen denkt? 
Ich begreife den Vater nicht, der ihm ſo ohne Zögern ſeine Tochter 


ſie 
der 
den 


anvertraut.“ 


„Du 
ting herb, 
Welthauſes 
gen pflegt.“ 

Ueber Leonies feines Geſicht flog eine ſchnelle Röthe. Hatte 
doch auch ſie mehr dem reichen Manne als dem Geliebten des 
Herzens ihre Hand gereicht. Ja, ihre Neigung hatte damals eigent⸗ 
lich einem Andern gehört, einem leichtſianigen jungen Officier, der 
nach Amerika hinüber gegangen und dort jeit langer Zeit verdorben 
— geſtorben war. Weiviel heimliche Thräuen hatte ſie geweint. als 
ſie dieſem Jugendtraum enkſagen mußte, aber die berechtigten Vor⸗ 
des Vaters hatten doch ſchließlich den Sieg davon⸗ 
Sie war Philipp Markwalds Gattin geworden und 
hatte es nicht zu bereuen gehabt, wenn auch der brave, tüchtige 
Geſchäftsmann ein wenig trocken war und fie manchmal ein Entbeh⸗ 
ren deſſen empfand, was ihr doch als das höchſte Glück 
die Gemeinſamkeit gleichen Denkens und Empfin⸗ 
dens. Selbſt für die Kunſt hatte der Commerzienrath im Ge⸗ 
genſatze zu ſeinem Bruder nur wenig übrig. Sein ganzes Denken 
drehte ſich allein um das Geſchäft, alles andere ge⸗ 
der er die Pflege des Schönen nach 
jedoch ihre Freude daran beſonders 


vergißt, Leonie,“ 
„daß Juſtus 
Markwald, kein 


unterbrach 
Markwald, 
Mann iſt, 


Frau von At⸗ 
Mitinhaber des 
man auszuſchla⸗ 


Neigung überließ, ohne 


zu theilen. 


ein bedeutendes Jahrgeld zu deren 


Nahende Schrite 
ein Ende. 

„Der unausſtehliche 
Commerzienräthin unmuthig. 


machten dem Geſpräch der beiden Damen 


Schwätzer Aſſeſſor Melborn,“ rief die 
N ; „Er darf uns nicht zuſammen ſehen, 
Anita, ſonſt würde er ſogleich feine Schlüſſe ziehen. Ich werde 
Dein Fortgehen in möglichſt unauffälliger Art zu entſchuldigen 
EL: Lebewohl bis morgen! Ich komme nach Berlin, um Dich 
zu ſehen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Lodzer Tageblatt. 
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Slüchtiges Glück. 


Roman von Clariſſa Lohde. 


„Und nun werde ich am Ende meine Kathi und auch ihn ver- 
lieren, mit dem zu leben, zu ſtudiren, mir ſchon zur lieben Gewohnheit 
geworden war.“ 

„Er wird wiederkommen, Papa. Er hat's mir verſprochen, wenn 
Kathi erſt verheirathet iſt.“ 

Der Profeſſor nickte ſtill. 

„Wenn er ſein Verſprechen hält —“ 

„Daran zweifle ich nicht. Es müßte denn ſein, daß er's nicht hal⸗ 
ten könnte. Dann freilich —“ Sie zögerte. — 

„Nun?“ fragte er, ſie anſehend. 

„Dann müßteſt Du mit 


men —“ 
Du nicht 


„Wenn 
rathen —“ 
Cilly umarmte den Vater ſtürmiſch. 
„Nie verlaſſe ich Dich, Papa, das 
— nie!“ 
Er drückte feine große Tochter zärtlich an ſich. 
„Mein gutes, braves Kind —“ 
Seine Lippen berührten ihre 
wie eine Thräne auf ſie herabfiel. 


mir allein vorlieb neh— 


auch vorziehſt, Dich zu 


verhei⸗ 


verſpreche ich Dir 


Stirn. Sie fühlte tief ergriffen, 


V. 


An einem der ſchönſten Punkte des Wannſees bei Berlin 
erhebt ſich die im neueſten Stil mit Erkern, Balconen und Thürm⸗ 
chen geſchmückte Villa Markwald, inmitten eines mit allem Raffi⸗ 
nement der Gartenkunſt angelegten Parks. Springbrunnen ſenden 
ihre kühlenden Waſſerſtrahlen aus marmornen Baſſius in die Luft, 
ſeltene Pflanzen, Palmen und Lorbeer ſchmücken die breite, von 
einem blaugeſtreiften Zelldach gegen die Sonnenſtrahlen geſchützte 
Terraſſe. Einige Marmormorſtatuen heben ſich vom dunklen Grün 
der Coniferen ab, die von beiden Seiten den zum See ſich hinabſen⸗ 
kenden Schmuckplatz einrahmen. Roſen, Heliotrop und Reſeden, die 
in üppiger Fülle auf dem Raſen blühen, mürzen mit ihrem Wohlge⸗ 
ruch die Luft. 

Auf der Terraſſe iſt eine größere Geſellſchaft verfam- 
eine Anzahl von Damen und Herren. Man hat eben das 

eingenommen und ſchlürft den in kleinen Taſſen gereichten 


melt, 
Diner 
Mokka. 

„Was meinen Sie, Herr Baron, jetzt zu einer Lawn⸗Tennis⸗ 
partie?“ wendet ſich eine ſehr reizend in duftiges Weiß gekleidete junge 
Dame zu ihrem Nachbar, einem Officier in der kleidſamen Garde⸗ 
Dragoner⸗Uniform. 

„Ganz zu Ihrem Befehl, gnädiges Fräulein.“ 

„Ja, Lawn⸗Tennis,“ werden jetzt auch andere Stimmen an dem 
Tiſche laut, um den ſich die Jugend gereiht hat. „Es iſt jetzt ge⸗ 
rade die richtige Zeit, nicht mehr zu heiß.“ 

Ein allgemeiner Aufbruch — die jungen 
in eleganteſten lichten Sommertoiletten, eilen mit 
valieren dem hinter den Coniferen eingerichteten 
platz zu. 

„Machen Sie morgen die geplante Radelpartie nach Potsdam 
mit, gnädige Frau!“ fragte ein lang aufgeſchoſſener Aſſeſſor die neben 
ihm gehende kleine, zierliche Dame, deren Figur ein wenig zum Em⸗ 
bonpoint neigt. 

5 „Ich glaube wohl,“ entgeguete fie leichthin. „Sind Sie auch 
dabei?“ 
„Natürlich! wo alles liebt — na, und ſo weiter. Uebri⸗ 
was ſagen Sie zu der überraſchenden Neuigkeit, der Ver⸗ 
Unbeſieglichen? Das iſt ja der Spitzname von Juſtus 


Damen, alle 
ihren Ca⸗ 
Lawu⸗Tennis⸗ 


gens, 
lobung des 
Markwald!“ 

Die Dame zuckte die Achſeln. 

„Mein Himmel, liebſter 
ſagen? Das iſt ja ſo der 
den, heirathen, ſterben. Mich 
ſehr auf.“ 

„Deſto mehr andere, wie es ſcheint. Haben Sie Frau von At— 


Aſſeſſor, was ſoll man dazu 
Lauf der Welt. Geboren wer- 
regt dieſe Verlobung gar nicht ſo 


5. Fortſetzung.] 
ting beobachtet? Ich glaube, ſie hatte viel Selbſtbeherrſchung 
nöthig, um eine gefaßte Miene zu bewahren, als der Com: 
merzienrath ſich am Schluſſe der Tafel erhob und die große, ihm 
eben telegraphiſch zugekommene Neuigkeit von ſeines Brnders 
Verlobung der Geſellſchaft mittheilte. Selbſt die Frau Com⸗ 
merzienräthin ſchien höchlichſt überraſcht, und ihre Blicke flogen 
mehrmals voll Sorge und Unruhe zu der Freundin hinüber. 
Uebrigens ſoll der neugebackene Bräutigam heute noch zurückerwartet 
werden.“ 

„Dann haben wir vielleicht noch das 
unſere Glückwünſche perſönlich ausſprechen 
„O nein, das ſicher nicht. Ich kenne 
Juſtus. Dem erſten Auprall geht er klüglich aus dem Wege 
und wird die erregten Gemüther ſich erſt beruhigen laſſen, 
ehe er die „herzlich gemeinten“ — er lachte leiſe — Glück⸗ 
wünſche entgegennimmt. Na, Enttäuſchungen wird es die Fülle 
geben.“ 

„Wirklich?“ warf die Dame 
keit ein. 


Vergnügen, 
zu können.“ 


meinen Freund 


hier ihm 


mit etwas gemachter Gleichgiltig⸗ 


„Nun, bemerkten gnädige Frau nicht, welche Enttäuſchung ſich 
auf einzelnen Geſichtern unſerer Damenwelt hier ſchon malte ? 
Da iſt zum Beiſpiel Fräulein Eberhart. Wie hat fie ſonſt nur 
immer Auge und Ohr für Markwald gehabt! Jetzt, nachdem ſie 
die Verlobung erfahren, wendet fie ihre Gnade ſofort dem Baron 
Dalton zu, deſſen Aufmerkſamkeiten ſie ſonſt kaum beachtete. Da 
der reiche Freier ihr entſchlüpft, wird ſie ſich wohl entſchließen, 
Frau Leutnant zu werden. Uebrigens iſt ja der alte Eberhart 
auch ſchwer genug, um ſich einen armen Officier als Schwiegerſohn 
leiſten zu können. Aber Geld verlangt immer nach mehr Geld. So 
iſts jeden falls beſſer. Juſtus Markwald heirathet eine arme Frau 
und Fräulein Eberhart einen armen Mann. Das giebt einen ſozialen 
Ausgleich. 

„Die Braut Herrn Markwalds iſt ja wohl eine Künſtlers⸗ 
tochter?“ 

„Ja, eines Malers. Der Name iſt nicht allzu bekannt. Jeden⸗ 
falls muß ſie ganz beſondere Reize beſitzen, ſehr jung und ſehr ſchön 
ſein, um dieſen eingefleiſchten Junggeſellen zum Aufgeben ſeiner Frei⸗ 
heit zu veranlaſſen.“ 

„Nun, an reizenden Mädchen iſt in unſerm Berlin doch auch kein 
Mangel,“ widerſprach die Dame. 

„Eben deshalb. Es muß etwas ſein, was er hier nicht oder doch 
ſchwer findet, eine vom Staub der Welt noch ganz unberührte Mens 


ſchenblüthe.“ 

„Ei, Aſſeſſor, Sie doch 
jagen —?“ 

„Nichts, Gnädigſte, gegen unſere jungen Damen. Gott ber 
wahre mich davor. Aber eine Unberührtheit, wie ich ſie meine, das 
werden gnädige Frau zugeben, iſt hier in der Großſtadt 


kaum möglich. Bedenken Sie, was unſere Kinder hier ſchon 
alles ſehen und hören müſſen, wovor wir ſie gar nicht bewahren 


können.“ 
doch ſehr, 


Herr wollen damit nicht 


„Da irren Sie lieber Aſſeſſor,“ entgegnete die 
Dame in etwas beleidigtem Tone. „Ich zum Beiſpiel und meine 
jüngeren Schweſtern haben vor dem achtzehnten Jahre keine Geſell⸗ 
ſchaften mitmachen dürfen, ſind alſo doch wohl auch unberührt ge⸗ 
blieben von dem Staub der Welt, wie Sie ſich auszudrücken be⸗ 
liebten.“ 

Der Aſſeſſor wollte eben mit der bekannten Redensart: An⸗ 
weſende find natürlich ausgeſchloſſen! ſich entſchuldigen, aber die Dame 
ſchnitt ihm unmuthig das Wort ab, indem ſie ſich zu einem hinter 
ihr gehenden Herrn wandte und den loſen Schwätzer keines Blickes 
mehr würdigte. 

Frau von Atting, die vorhin mit etwas Malice im Zuſammen⸗ 
hang mit Juſtus Markwalds Verlobung erwähnte Dame, war auf 
der Terraſſe zurückgeblieben und betheiligte ſich, wenn auch ziemlich 
einfilbig, an dem Geſpräch, das ſich auch hier um die Verlobung 
Juſtus Markwalds drehte. 
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x Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 14. 0, den 14. December 1899. 
Zur Geburtstagsfeier des N große n 


Dichters Guſtav Freytag 
Bei Ee und 2 Ak 2 Plätze 
deſſen vornehmſtes Werk 


DIE JOURNALISTEN 


Originals PreissZufistel in 5 Akten von Guflav Freytag. 


Morgen, Freitag, dea 15, Dicember 1899. 
Bei populären und theilweife halben Preiſen der 


ätze. 
In gänzlich neuer und gel cher Ausſtattung 
Zum 8, Male : 
Die mit großem Erielge neu inſcenirte luſtige Opirette 


Lachende Erben. 


Große kom ſche Operette in 3 Alten von Carl Weinberger. 
r In Vorbereitung für Sonntag, den 17. d. Mts. 
Zum 1. Male: 


Die Jüdin von Toledo 


Hiſtoriſches Schauſplel in 5 Akten von Franz Grill parzir. 
Die Direction. 


KRERAKRERKARKKASKAHRRARKANKN 
. — 


Für unfere Lodzer Niederlage ſuchen wir zum mögliäft baldigen Antritt 
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einem 


ersten Buchhalter 
u. Lorrespondenten 


£ ſpondenz 
ler wipe Tee "hust, ſchriſtliche Offerten 


ber een een und der biebe igen Ttätigk it, 


Act.⸗Geſ. der Halbwoll⸗Manuf. von 
. = en 


in 
Zu den i 
Rs ene, ü 


einzureichen, unter Ang abe 


empfiehlt zu billigen aber feſten Preiſen: A 

2 Shriſtbaumſchmuck in großer Auswahl, 0 

7 Puppen 7. ” IT) 1 

. Spielwaaren A 

4 Tricotwäſche für Herren, Damen und Rinder, 00 

| Cravatten m) „ > R 

9 Galoſchen Petersburger, N} 

(I Al pacca · Tücher, Jautaſie⸗Tücher, 2 

70 Ai bums, Spiegel, und Lederwaaren, N 

I Fächer zur Ball⸗Saiſon, — 

Tapiſſerie⸗Waaren u. ſ. w. u. f. w. N 

4 Das Galanterie» und Kurzwaaren⸗Geſchäft ＋ 
9 


Martha Hintz, 5 
Widzewska Ur. II. 2 


EI . RK x Des 


In In Erwiderung 


des Anferaid des Herrn Ignatz Vogel in Nr. 839 der „Lor zer Zeitung“, 
betreffend die 

„Verpachtung des Concerthauſes“ 
erlläre 10 bie mt, daß ich laut ſchriftlichen Contract es noch bis zum 
. Juli 1900 Pächter des Concerthauſes bin und daß fomit 
Herr Vogel kein Necht bat, daſſelbe früber anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Der Contract ſowie die Quittangen über pünktlich und 
ſteis präuumerando bezahlte Miethe liegen bei mir zur Einfiht für 
etwaige Pachtlufiige bereit. 

Emil Benndorf, 


ee nns 


2-7 
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5 — 
:Gummibandagen: 
& für Equipagenräder ff 
7 —.— „ e der Haltbarkeit und halten in allen m 
& KRETSCHMAR & GABLER $ 
& Fan n 1 » 
4 Auf Wunsch i B44 vorschriftsmässig auf 2 
x die Räder ziehen. Ii 
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Lodzer Tageblatt. 
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5. 
Kodzer Thalia ⸗ Theater. 


Es wuden 4—5 tüchtige Theater⸗ 
Coſtüme-Näheriunen, fo wie 2 tüchtige 
Scueider-Gehülfen zum fofort'igen 


Stückwaare, 3 Arſch breit 


+ A 8 1 
Linoleum har 9 


Teppiche, bis 35 Ar. groß 


Antritt für die Werkſtätte des Theaters 
geſucht. 

Meldung Vormittags von 10—1 
Uhr in — „ eee 
Straße 1 


1 
U , 


Dillna⸗ 


Ti j chde cken Die Dierctiom. 
0 E 1 nf E Tiſchläufer | Ein tahtiger 
Wandſchoner Riemendreher 
vertraut mit der Litzenſabrikatios 


findet ſofort Stellung. 
Offerten Sosnowicka fabryka 
tasiem Jözef Bergman & Co. 
Sosnowice. 


C. ²˙ 


ST.RAPIARL-WIIN 


Kretschmar & Gabler 


Lager techniſcher Bro, 


Detrifauer-Straße 108. 


| 
| 
| 
| 
in ſchönſter und reichſter Auswahl 3 


SLOELCLICC-EriEITTI ANTI 


e tr 


patent Neuss’a. 


Ä Zawsze pozostejg ostre, Bezwzglednie unie- 
7 mozZliwisjg zatrat. Jedyne rzeezywiscie praktyczne 
4 na slızkie 1 gladkie drogi. 


© _Ostrzegamy przed. 


nasladownietwem. 


3 oryginalny hacel opatrzony jest 
marka fabrycezna. 
W Todi nastepujase firmy sei 
ul Piotrkowska, Kretschmar & Gabler, ul. Piotrkowska 
„ka. Warrikow & Kwasniewski ul. Milsza, 


8 A HMrzysztof Brun i By w Warszawie. 


a irren na Oesarstwa 1 Krölestwo polskle, 


DOO00D0000000B0EC 0000000000 


1 


mavagd au n2dunplPR 10% 


DuD anne 
Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


DO 
D 
— 
— 
8 


E firmy Leonhard & Co. 
Eooooponcoooonoaooonnanononconoocoocoonon Der beſte Freund d. Magens. 
2 — —— Von allen bekannten Weinen it dies 
Als der am me ſten Kräfte ſtärkende, ton iſ de. 


Er hat einen vorzüglichen Geſchmack. 
Auſbewahrt wird er nach der Paſteur⸗ 
ſchen Methode. Jede Flaſche trägt dle 
Fabrikmarke, die Wirkt der „Unlon des 
fahrloants pour repression des con- 
trofagans\_und den Zoll dempel und iſt 
verſehn mit derer 0 Dr. 
Baare über den St. et- Wi- 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Hellmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Wenns und Droguenhand'ungen. 


| 8 Nihnachtsgeſchenke 


eignen ſich beſonders gut dle bes 
kanntlich ſollde und ſauber des 
1 arbeiteten 


| E Korbartikel 


Raus der Korbwaaren⸗, Kinder⸗ 
„ Magens und Bambusmöbel Fa⸗ 
b 


RUDOLF GALL, 


und zwar: aus Bambus gefertigte FE ue , a, Stühle, 
Blumenſtänder, Kladergarnituren u. ſ. w. u. ſ. w 

Aus Korbarbeit: Blumentiihe, Blumen körbe, Handlöebe, Arbei nkbrb, Pas 

pierföcbe, Notenſtänder, Robhr-E plelmaarın für Kinder, alles in großer Aus · 


e Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
. e Dee France. 
P 


Lehrlinge 


wahl. uppenwagen, wi din billigſten bi d 3 
Bar gen, Pee 0 on bluten Bis den können ſich melden in 
Das u; Vorhandene wird möͤglichſt ſchnell ausgeführt. der Buchdruckerei von 
Hoca biungsvoll 
Rudolf Gall. L. IZoner, Dzielnaſtraße 
— — Nr. 13, 
| ET N Ed SET 
2 Zu dem bevorſtehenden Welhnachtsfeſte empfi:hli die Conditorei von N 
7 Oskar Su hl, 5 . 
E Zawadzka Nr. 12. 2 AA. 1. 
88 Originelle Pfefferkuch en⸗Kiguren, Baumkonfekte, Marzipaufril 5 
= een: ee en e 2 D 
2 Striegeln, Blech kuchen zur pünktlichen und ſchbaen Ausführung entgegen.! 
8 B ſiellungen bitte recht zeitig aufgeben zu wollen. Wohnungen 


Bullıgne Deisberechnang. 


zu vermiethen. 


n 


D. WACHTEL & & (Co, 


Zu vumſethen ab 1. 5 
1900 in der Nähe der Andreasitr. 


Parierre- Hinterhaus, 


rg 5 K Küde ni 

b 8 

BERLIN, Friedrichstr. 59 0 2 Bez dle 4g h, Stud 
Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. 165. 


Kunstsandstein - Fabrikation, 


„System Dr. W. Michaälis, Berlin.“ 
Er finder des Hochdruck-Härtungs-Ver fahrens, ag 
Erthellung von Lisenzen. * Ausarbeitung von Plänen. 
Einrichtung completter Fabrik-An lagen. 

Lieferung von Maschinen, Erhärtungskesseln, Pressen eto. 


Eine elegante Wohnung, 


6 Zimmer und Küche mit Wann 
keiten, iſt per ſofort oder vom 1. Okto⸗ 
ber zu vermiethen. — Daſelbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Speſcher und geräumigen Kel⸗ 
lern preiswerth abzugeben, Poludalawz⸗ 
Straße AR 28, 


Billig! 


Weihnachts Verſtauf 


Dr Waaren zu ganz bedeutend herabgeſ etztenzPreiſen BIER 
Die noch vom Ausverkauf zurückgebliebenen 8 


RESTE 


in Seide Wolle, Flünelle, Lamas, Barchents, Piques, Battist, N 15 
werden zu beſauders billigen Preiſen geräumt. 
Hermann Friedmann, Il. Petribauer-Straßt 113 
FESTE PREISE. FESTE PREISE. 
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Hutfabrik 


Iarl oeppert, 


— empfiehlt: 


zu den bevorſtehenden Frier tagen in größte Auswahl in 


Filz u. Uelaur-Hüten und Mützen, 


ſowie auch ein reich aſſortirtes Lager aller 


wu Gattungen Pelz - Mützen 


für Herren und Damer. 
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3 
Deinſte Harzer = 
Nauarienvögel 3 Weihnuchts- 
. 


wach * 
er & 
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2 
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Patentirie Hufeisen-Stoller” 


von den Firmen Leopard uud Kaszad & Breuer 
empfiehlt 2 allen Sorten 1 


De een: und e „Handlung 
N E RON E, 


Petrikauer⸗Stt. Nr. Petrikautr ‚St: aße Nr. 14. 
Jider Stolen it mit der Fabrils marke verſchen und unüber⸗ 
trefflich in ſeiner Schärfe. 


W 2 ee au | 55 Ausstellung. 
„Kinderspieluadren, 


roller in Lodz eingetroffen und 
= Puppen, 


verbleibe nur kurze Zuͤt im Ho- 

tel de Rom, Nikolaj wika 59, 
wozn ich ſämmiliche Llebbaber, Züch⸗ 
ter und Kenner des edlen Giſarges eln⸗ 
lade. 


— 
Bee 
rn 


Heilscher. 


„  Christbaumschmuk, = 


* = = 
ane 5 Hi 4 Zur Urbernahm: elner > in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. Fa 
% Neues eie eingerichtetes Filiale Be; FRANZ POSTLEB. 

% R wird per 1. Januar eine geeignete Per⸗ = Petrikauer-Str Nr. 71 } 
N I Aöatiätet geſucht, welche der polniſchen ch u, 

und deutſchen Sprache in Wort u. Schriſt N 6 
2 5 
% x In He cb RER sub M. K. 73 ER ER 8 1 8 2 
= 3 * en 
5 Ecke Widzewska⸗und Glömwua⸗ Str. 10 120. 2 Geſuch At 777 7 7 ö 7 

von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 2 ̃ ͤdq— . TTT. REF a eo _ > 
x Täglich 5 A Ladentiſb und Schränke, ſowie eln Das Damengarderoben⸗Geſchäft 
4 Preiſe 4 Perf & 2erädriger Handwagen. 9 
x. ee re e Masch; 1 e in die Exp. d. 1 D S 
t f e, AT 1 Zi olkow ka, 
& Wanne 1. f 40 „ K | de, Ede Andreas · Str 
& do. . . . . „ . . 2 „ N Verſchiedene Wohnungen übern immt W auf glaber 1 fable A Rinder- hier, wılde 
% 3 III. 5 5 x 4 5 \ 10 ji & Sede e fs bse Mir nach den letzten Mode journalen angefertigt werden, zu niedrigen Preiſen. 
K 8 Schwimmbad für Herren . . 20 „ * vom 1. Januar 1900 . 3 6 
— d. „ Schller und Untermilitäie .. 15 „ 1 5 N 36 beim Die Verwalt der Molkerei 
aus beſitzer. ie er 
Runenvee KNM ANN EAM AMX E 
9999999590099 (Dzialna⸗ Str. 30, Filiale 2 Pelrlkauer⸗Str. 84) 
Intereſſante © stellung. Existenz. o micht dem geehrten Publikum bekannt, daß die Kochbutter mit 32 Kop. pro 
Meihnachts-Seichenfe f ren 
kn s un — . nenn 
Brigficher prämlirter Unterricht, — . ̃ ,———— . 2 
BUCHFÜHRUNG, 8 In der Schule für Handarbeiten 
das Leder- u. Plüſch⸗ Galanterie⸗Waaven⸗ Atelier von 5 e 8 RATE 
. Fogelbaum, 3,2 | es. F. Arlet, aus. 
Dzielna 21. rend O dort wo bas fünfklaſſige Mädchenpenfionat und Stellenv:rmitilungs-Comptole für 
In demſelben finden Kaufleute eine große Auswahl der verſchledenſten Erstes Deutsches Handels-Lebriin- 5 Lehrer und Lehrerinnen, 
Plüſch⸗Neceſſalres und Lederwaaren. Ebenso ſämmtliche Reiſe⸗Artikel. oh e Preussen 05 hat der Unterricht begonnen. Programme find zu bekommen in der Schule, in 
Beſtellungen und Reparaturen ſchnell und billig. 4 5 71 I 00008 06 00009 lc resp 35 „ in den Poplerhan nungen des Seren 
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ama b ARE RR Fe 
Poxaszops m Iaxarem Ieonomm Soneps. Hosnoseno Uensypom, r. Ion 1-ro Lenabpa 1899 K. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


